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Die miocene Foraminiferenfauna von Kostej im Banal.

Monographische Schiliieruni:

von Felix Rarrer.

(Mit ö Tiifelii.)

Wenn man die zahlreichen Thäler und Grähen verfolgt, die den

südwestlichen Theil jenes Gebirges durchfurchen, der die Grenze

zwischen dem minerah-eichen Siebenbürgen und dem fruchtbaren

Banate bildet, so trifft man eine Reihe von Localitäten, deren Namen

den Paläontologen als die Fundstätte wunderbar schön erhaltener

Miocen-Petrefakte seit langem bekannt sind. Felsij-Lapugy, Buitur

(eigentlich Unter-Pestes), Vajda Hiinyad, Deva, Pank, Batiz, auf Sic-

henbürger-Seite, sind durch die eingehenden Arbeiten von Hörn es

und anderer Gelehrten, sowie durch den unermüdlichen Sammler und

Forscher Neugeboren ') in ihrer unübertrefflichen Fauna zugäng-

lich geworden.

Auf der Banater-Seite ist es namentlich Nemesey, welches man

von Dohra über den Grenzort Kosesd und das Dorf Kostej erreicht

das durch Neugeboren 2) wiederholt ausgebeutet wurde.

Die Fauna dieser Localität stimmt in ihrer Erhaltung, Beschaffen-

heit und in ihren Arten ganz mit jener der Siebenbürger-Lncalitäten

überein, so daß es keinem Zweifel unterliegt, daß alle diese Punkte

im Zusammenhange stehen und die begrabene Molluskenfauna eines

und desselben miocenen Beckens enthalten, welches die ganze Niede-

rung von Ungarn und jener von Wien mit seinen Wassern erfüllte.

In der neuesten Zeit nun hat der eifrige Freund und Förderer

paläontologischer Untersuchungen, Herr Julius Schröckinger,

Ritter von Neudcnherg, gegenwärtig Vicepräsident der Finanzlandes-

direction für das Königreich Böhmen, während eines längeren Aufen'-

*) Neug-cboren in den Verliandluiifjeii und Mittlieiiungeii des siebenb. Vereins für

Naturkunde. Band I bis XVI.

2) Idem I. c. Band III, pagf. 133.
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haltes in Temesvar dem bereits erwähnten, nahe der Grenze liegen-

den Ort Kostej seine volle Aufmerksamkeit zugewendet, und seinen

Bemühungen ist es zu verdanken, daß nicht nur eine enorme Quan-

tität, theils bereits ausgewählten, theils geschlemmten Materials, son-

dern auch Massen rohen sandigen Tegels der wissenschaftlichen

Untersuchung zur Verfügung gestellt werden konnten, deren Resultat

ein überaus befriedigendes zu nennen ist. «

Dr. Hörnes wird seinerzeit über die prachtvolle Molluskenfauna

dieses Ortes umständlich berichten.

Ich habe es meinestheils übernommen, die Foiaminiferenfauna

eingehender Arbeit zu unterziehen, und erlaube mir nur der Special-

untersuchung folgende allgemeine Bemerkungen vorauszuschicken.

Was die Localität anbelangt, so finden wir schon in den bereits

erwähnten Verhandlungen und Mittlieilungen des siebenbürgischen

Vereines für Naturkunde, im fünften Bande Seite 148, einen längeren

Bericht von Neugeboren über einen von ihm im Vereine mit

Dr. Hörnes dahin unternommenen Ausflug, dem ich Folgendes ent-

nehme.

Um Nemesey zu erreichen, passirt man von Dobra aus zuerst

Ober-Lapugy, dann den Grenzort Kosesd und endlich Kostej.

Zwischen diesem Ort und dem W'alde von Nemesey wurden die

ersten Petrefakte aufgefunden.

Die erste dießfällige Localiläl ist Poren Ungurluj, der Ungar-

graben, der etwa eine halbe Stunde außerhalb des Dorfes ausmündet

und dann Funtina botrina, der alte Brunnen.

Der grünliche Tegel im Ungargraben, analog jenem in Valja

Gemini im Nemeseyer Wald, liegt auf einem Conglomerat, welches

Brocken eines serpentinartigen Gesteins enthält. Über dem Tegel

liegen gelbe Sandmassen. Im ausgewaschenen Binnsale des dortigen

Baches finden sich nun jene Conchylien, von denen die Rede ist, und

auffallend Hunderte und Hunderte großer Heterosteginen.

Die Fnntina botrina ist eine Quelle, welche, wenn man das Ge-

hi'.nge, worin der Ungargrahen liegt, übersteigt, an dem Fuße des-

selben sich befindet. Gegenüber breitet sich ein von Wald umsäum-

tes Feld aus, welches aus einem braungelben Tegel unter dem Humus

besteht, der in Menge Mollusken, Polyparien und Echinodermenreste

in Fülle enthält.
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Was nun das durch die Bemühungen des Herrn v. Sehröckin-

ger hiehergelangte Materiale hetrifft, so ist dasselbe zum Theile

diesen Punkten, zum Theile anderen Stellen entnommen worden. Es

waren im Ganzen sechs Zusendungen, die zu verschiedenen Zeiten

hieher gelangten. Drei davonkamen im rohen unbearbeiteten Zustande.

Es ist ein sehr sandiger kalkiiiiltiger Thon, jenem von La|)ugy ganz

ähnlich, welcher das Materiale von Kostej bildet. E^* wurde durch

den Diener des k. k. Hof-Mineraliencabinetes Brattina auf das

sorgfältigste geschlemmt. Der Rückstand besteht aus ungelösten Mer-

gelstückchen, kleinen runden Quarzkörnern, eckigen Kalktriimmern

und Splittern von Urgebirgsgestein, zum größten Theil aber aus

Scherben von gebrochenen Muscheln und Schnecken, Echinodermen-

tafeln, aus einigen Korallen, Bryozoen, Cidaritenstacheln, Cypridinen

und zahllosen Foraminiferen.

Drei Proben aber wurden in bereits geschlemmtem Zustande

eingesendet: ihr Aussehen unterscheidet sich aber nicht wesentlich

von jenen, die hier behandelt wurden, nur eine Probe unterscheidet

sich durch größeren Gehalt an ungelösten Mergelbrocken und min-

deren Gehalt an Petrefakten.

Überdies fehlten diesen Schlemmrückständen die ganz kleinen

Arten Foraminiferen, da bei ihrer Bearbeitung zu grobe Siebe in

Verwendung gekommen sind , daher sich ein regelmässiger Ausfall

bei dem Vorkommen dieser Foraminiferen in den verschiedenen Pro-

ben ergeben hat.

Icii habe nämlich , ungeachtet die Foraminiferen-Fauna aller

Proben im Ganzen und Grossen ganz ident ist, und sich aus Anlaß

der geringen Differenzen durchaus keine Facies- oder Zonen-Unter-

schiede begründen lassen , jede Schlemmprobe separirt gehalten und

jede einzeln für sich untersucht.

Bei der Specialaufzählung der Gesammtfauna habe ich deßhalb

genau angegeben, in wie viel Proben jede einzelne Art sich vorge-

funden hat, ohne jedocli daran irgend eine Folgerung knüpfen zu

wollen, noch zu können. Im Ganzen sind bei 260 Arten aus dem

Gesammtmateriale gewonnen worden , von denen einige 50 mir als

neu erschienen sind, d. h. ich wagte sie trotz sorgfältiger Vergleiche

mit der vorhandenen Literatur und den Originalexemplaren zu

d'Orbigny's Werk über die Wiener Foraminiferen nicht mit bereits

beschriebenen Arten zu identificiren.
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U'as nun die Familien anbolaiifijt, auf" welche sich diese 260

Arten vei'theileii, so kommen auf die kieseligen Ivellideen sehr

wenig Arten und I n d i v i d u e n, nur Plecmiium abbreviatum, eine

in den tieferen Schichten des marinen Tegels des Wienerbeckens

häufige Art. fand sich durchwegs sehr häufig.

Die fonnuspirideen zählen wenig Vertreter, sie sind ebenfalls

nur heimisch in diesem tieferen Tegel, aber in jeder Probe fand sich

eine oder die andere Art.

Hoch entwickelt sind die Miliolideu gemiina, was Arten und

Individuenzahl anbelangt. Sie umfassen fast den fünften Theil der

ganzen Fauna, und zwar sind es Formen, die theils dem besagten

marinen Tegel, theils der höheren Zone (den Gainfahrner Mergeln),

theils dem fjeythakalke des Wienerbeckens angehören.

Die Peneroplidcen sind stark vertreten, namentlich P. Haueri

und P. planatus.

Die Orbitulidcen sind mit drei Arten sehr häufig.

Die Dactyloporiden lieferten eine, überhaupt für das Miocene

ganz seltene und zwar neue species Dactylopora. Damit fand sich in

einigen Proben auch Acicularia miocenica.

Die im initeren marinen Tegel (\e^ Wienerbeckens typische Fa-

milie der Rhabdoideen ergab nur wenige Vertreter der Subfamilien

der Lageniden, Glandulinideen, Lingulinideen und Frondicularideen.

Die Nodosarideen aber sind durch sehr zahlreiche Arten ver-

treten, aber alle diese Arten lieferten nur wenige Individuen. Aus-

nahme davon machten Nodosaria elegruift, scnbra und subspinosa,

die sehr häufig sich vorfanden.

Die ebenfalls für die tiefere Facies des marinen Tegels typischen

Cristellarideen zeigten sich in melireren Arten, aber in wenigen Indi-

viduen, nur Cristellaria calcnr var. calcnr und var. cultrata, sowie

Cr. inor?iata sind zahlreich.

Die Polymorphinideen heimisch sowohl im marinen Tegel als im

Leythakalke sind sehr zahlreich vorgekommen, so namentlich P. digi-

talis, problema, gibbd und fiulimina pyrula.

Die TextilaridecD selbst T. carinata kamen in verschwindend

kleinen Mengen vor.

Die Globigorinidceu zeigen zahlreiche Vertreter dorTegelholden-

gattung Orbulina, Globigerina, sowie einige Truncatulinen und
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Pulvinuliiieii . wie solche sowohl im Tegel als im Leythakalk hei-

misch siiiii.

Die Kotalideen lieferten im Ganzen wenig Arten, nur R. Beccarii

und (iculeuta, sowie R. Girardana aus dem Septarienthon landen

sich häufiger.

Die typischen Formen des Leythakalkes , die Polystoincllideen,

waren durchwegs sehr selten, i\üvNo)iioni/ia communis fand sich iiäulig.

V on Nuinmulitideen ist Amphistegina Hauerina und Hcteroste-

gina costata sehr häufig vorgekommen, letztere geradezu in

enorm er Quantität.

Aus dieser allgemeinen Übersicht geht hervor, daß die F o ra-

min ifereu-Fa una voiiKostej mit jener von Lapugy, sogar in

vielen aus der letztgenannten Localität bereits beschriebenen neuen

Arten, vollkommen übereinstimmt und uns den Typus einer Zone

repräs entirt, welche man als die der GainfahrnerMergel,

oder die der höheren marinen Tegel (Grinzing, Vöslau),

d e 1' M e d i t er r a n s t u f e des Wienerbeckens b e z e i ch n et.

Wir sehen nämlich typische Arten aus dem höher gelegenen

Leythakalke (Amphistegina Hauerina, Heterostegina costata, ge-

wisse Miliolideen, Polymorphinen , Truncatulinen, Pulvinulinen und

Nonionina communisj zugleich mit typischen Arten der tieferen Zone

des marinen Tegels darin vorkommen (gewisse Miliolideen, Nodosarien

und Cristellarien), von beiden aber nur einige wenige Arten , die in

enormen Mengen vorhanden sind. Die ganze übrige Fauna trägt gar

keinen selbstständigen Typus, sondern ist ein Gemenge von Formen

des marinen Tegels, sowie des Leythakalkes mit äußerst zahlreichen

Arten aber wenig Individuen, ein bestimmter Complex von Arten,

welcher der Eigenthümlichkeit einer höheren oder weit tieferen Etage

gleichsam den Stempel der Selbstständigkeit aufdrückt, fehlt hier

ganz ; es ist dieß der Charakter einer Mittelstufe, wie wir ihn an den

Gehängen unseres Beckens an zahlreichen Punkten, unmittelbar ober

dem tieferen marinen Tegel und unterhalb des Leythakalkes ent-

wickelt finden.

Ich gebe nun im folgenden das Verzeichniss aller aufgefundenen

Arten, mit genauer Angabe in wie viel Schlemmproben dieselben

angetroffen wurden und zum Vergleich ihr Auftreten in dem tieferen

marinen Tegel (Baden), in der höheren Facies (den Gainfahrner

Mergeln), in der höheren und tieferen Zone (Bryozoen- und Amphiste-
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ginenzone) des Leythakalkes und im sarmatischen Tegel und Sand

des Wiener Beckens, endlich ilu- \'()rküminen im Salzlhon und Stein-

salz von Wieliczka nach der neuesten Monographie von Prof. Reuss.

Schließlich werde ich nur einer angenehmen Pflicht gerecht,

indem ich meinen verbindlichsten Dank hier ausspreche dem Herrn

Vieepräsidenten Julius S ch röckin g er, Ritter von Neudenberg, l'iir

die vielfache Mühe und freundliche Sorge zur BeschafTung eines so

ausgezeichneten Materiales, sowie dem Herrn Üirector des kaiserl.

Hof-Mineraliencabinets Dr. Hörnes, welcher nur durch die so über-

aus liberal zugestandene Erlaubniß zur Benützung der ausgezeich-

neten Bibliothek des gedachten Museums und der nothwendigen

Instrumente diese, sowie alle meine früheren Arbeiten ermöglicht hat.

1' e r z e i c h n i s s

der ans sechs verschiedenen Schlemmriickständen gewonnenen

Foraminiferenfauna.

I. Foraminiferen mit kieseliger Schale.

Uvellidca.

Verneulina d'Orb.

1. Verneulina spinniosa Rss.

Reuss. Neue Foram. a. d. Schiclit. d. österr. Tert. -Beck. Denksch. d. k.

Akad. d. Wiss. I. p. 10, T. II, Fig. 12.

Lag in drei Schlemmrückständen, immer jedoch als Seltenheit.

Sonst gehört sie der höheren Facies der marinen Thonablagerungen

des Wiener Beckens an, den sogenannten Gainfahrner Mergeln; für

diese, namentlich aber für die tiefere Zone des Leythakalkes (Bryo-

zoenzone) ist sie seiir bezeichnend.

Ataxophragmium Rss.

1. Ataxophragmium siniHc Karr.

Taf. I, Fig. 1.

Das Genus Afff.rophrafjmium von Prof. Reuss i) zuerst als

eine kieselige Bulimina hingestellt, ist bisher nur aus der Kreide

') Reuss, Entwurf einer sistem. Ziis.Tminenstell. der Foram. Sitzher. il. k. Akad. d.

Wiss. Bd. XLIV, pag. 383.
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bekannt geworden. Eine Art fand ich im Mergel des Wiener Sand-

steines (A. urennccum) •)• Lebend ist sie noch fraglich.

In Kostej fand sich nur eine dem A. variubile Reuss^) aus

der Ix'lhmischen Kreide sehr ähnliche Form. Sie bestellt aus siebzehn

Kanmiern, die schraubenförmig gewunden sind. Legt man die Schale

auf eine Seite, so erblickt man zehn Kammern, die um einen kleinen

Nabel gelegt erscheinen, auf der andern Seite sieht man die nacii

vo^ne gerichtete Spirale der übrigen sieben Kammern, welche gegen

den Rücken auch abgerundet sind.

Mitten zeigen sich, wo die Spirale sich anlegt, granulöse Kalk-

absonderungen. Die Mundfläche der letzten Kammer ist stark ge-

wölbt. Mund ist aber an dem vorliegenden Stück nicht zu erkennen.

Die Schale ist glatt und hat die Form eines seitlich eingedrückten

Eies, an welcher Einbiegung eben die Schraube liegt. Die Größe

beträgt nur 0-5 Mill. und ist das N'orkommen aus einer Probe ein

sehr seltenes.

Plecanium Rss.

1. Plecaniaui abbrcTialum d'Orb. sp.

D"Oi'l)igny. For. foss. du bass. terl. de Vienne. Reuss. Die foss. Fauna

d. Steinsalzabl. von Wieliczka. Sitzber. d. k. Akad. d. Wiss. LV. Bd..

pag. 47.

In allen sechs untersuchten Schlemmproben mehr oder minder

gemein. Die kurze Varietät ist häufig in den tiefsten Niveaus des

marinen Tegels im Wiener Becken (Baden), sehr häufig in der höhe-

ren Facies (Gainfahrner Mergel), die längere Varietät aber mein-

heimisch in der tieferen Zone des Leythakalkes (Bryozoenzone).

Gemein ist sie im Steinsalz und Salzthon von W^ieliczka.

2. Plecaaiuiii gramen d'Orb. sp.

D'Orbigny I. c. — Reuss I. c. pag. 48.

Als Seltenheit in zwei Proben gelegen. Sonst häufig im marinen

Tegel, selten im Levthakalk des Wiener Beckens, ebenso in Wieliczka.

^) Karrer, Über das Auftreten der Foram. in den Schicht, d. Wiener Sandsteini.

Sitzber. d. k. Akad. d. Wiss. LH. Band.

2) Reuss. Die Versteinerungen der böhin. Kreideforni. Stuttgart 1845 u. 1S46
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3. Plecanium laevigatuni D'Orb. sp.

DOrhigny I. c. — Reiiss I. c. pag. öÜ.

Ziemlich selten aus vier Proben vorhanden. Die dOrbigny'sehe

Charakteristik hat schonReuss verbessert und ergänzt. Auehistsie nie

glatt, sondern stets rauh, weil kieselig. Unsere Stücke sind aucii mehr

aufgel)lasen, an den Seiten abgerundet, und erreichen manche Indivi-

duen eine weit bedeutendere Größe als d'Orbigny angibt. Sonst

im Leythakalk des Wiener Beckens und im Salzthon von Wieliczka.

4. Plecanium Mayeriaiiam dOib. sp.

D'Oibigny I. c. pag. 245. T. XIV, Kig. 2(5-28

Selten aus zwei Proben gewonnen. Sonst nicht häufig im mari-

nen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens.

5. Plecanioni IHariac dOrb. sp.

D'Orbigny 1. c. — Reuss 1. c. pag. 48.

In vier Schlemmproben, zum Theil sogar nicht selten vor-

handen.

Für den marinen Tegel (Baden) bezeichnend, selten im Leytha-

kalke. Gemein im Salzthon und Steinsalz von Wieliczka.

6. Plecanioni deperditum d'Orb. sp.

D'Orbigny i.e. — Reuss I.e. pag. 49.

Nicht sehr selten in drei Schlemmproben enthalten.

Für die höhere Tegelfacies und namentlich für den Leythakalk

(Bryozoenzone) charakteristisch.

7. Plecanium acutum 11 ss.

Textilarin acuta Reiiss. Neue Korani. a. (]. Schicht d. öst. Tert.-Becjj.

Üeiikschr. H. k. Akad. d. Wiss. 1, pag. 17. T. IV. Fig. t.

Als eine Seltenheit in einer Schlemmprobe aufgefunden.

Sie stimmt mit der angezogenen Species fast ganz überein, nur

ist sie weniger scharf zugespitzt und sind die Kammernähte etwas

gebogen; aber ihre starke Zusammendrückung und ihre auch von

Reuss schon angegebene Rauhigkeit lassen kaum einen Zweifel,

daß wir es hier mit derselben Art zu thun haben, die nur zu Plecanium.

gestellt werden muß.

Auch im Tegel (Baden) und Leythakalk (Nußdorf, Steinabrunn)

ist sie eine Seltenheit.
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8. Plecanioiii spinalosaiu Rss.

Reu SS. Foss. Fauna d. Steins, v. Wieliczka 1. c. pag. 49, Tal". I. Fig. ?>.

Sehr selten in zwei Rückständen gefunden , sowie sie zuerst

nur als Seltenheit im Salzthon von Wieliczka entdeckt wurde.

9. Plecaiiium serratuni Rss.

Reuss I. c. pag. 50. Taf. I. Fig. 4.

Sehr selten aus einer Probe entdeckt. Im Salzthone und Stein-

salz von Wieliczka ist sie nicht gar selten.

10. Plecanioni lanceolatnni Karr.

Taf. I, Fig. 2.

Dieses Plecanium ist langgestreckt, sehr schmal, gegen die

Mündung nach enger werdend, unten lanzettförmig zugespitzt, sonst

im größten Theile mit parallelen Seiten. Wenig zusammengedrückt,

wird es aus mehr als zwanzig Kammern gebildet, welche ganz rauh

und an den Seiten etwas convex sind, wodurch die Peripherie eine

schwach wellige Contur gewinnt. Die Nähte sind scharf, deutlich,

und stehen ganz horizontal auf der Axe der Schale. Die letzte Kam-

mer ist weit vorgezogen und der Mund eine langgezogene Spalte.

Von Plecanium Marine d'Orb. ») und ihren Varietäten, welche

Prof. Reuss -^ aus Wieliczka beschrieben hat, unterscheidet sie sich,

ungeachtet mancher Ähnlichkeit, durch die bedeutende Länge, gerin-

gere Dicke und die keineswegs scharfen Ränder, durch die größere

Zuspitzung unten und die lange MundöfTnung.

Sie fand sich nur in zwei Schlemmproben sehr selten mit einer

Große bis drei Millimeter.

11. Plecanioni concavuni Karr.

Taf. I, Fig. 3.

Diese Art ist ganz keilförmig, unten sehr spitzig, oben breit.

Die letzte Kammer steht ziemlich weit vor, die vorletzte fällt bald

steil ab. Die Schale ist hoch, nicht comprimirt, nahezu vierkantig und

an den Seiten stark concavirt, eine etwas gepreßte Pyramide bildend,

Sie hat vierzehn Kammern,

•) D'Orbigny For. foss. d. bass. tert, de Vieiine pag-. 246. Taf. 14, Fig. 29—31.

'-) Reuss, Foss. Fauna v. Wieliczka pag. 48 & 49. Taf. I, Fig. ö— 7.

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LVIU. Bd. 1. Ahtii. 9
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Der Mund ist ein langer Spalt mit einem deutliclien Lippenwulst,

umgeben, Sie ist 3/4 Mill. groß» und sehr selten in einer Probe.

Clavulina d'Orb.

1. ClaTolina communis d'Orb.

D'Orhigny I.e. — Reuss I.e. pafj. 47.

In drei Proben, wo sie gefunden wurde, ist sie eine große

Seitenlieit.

Sie ist sowohl im marinen Tegel als im Leythakalk des Wiener

Beckens häufig, obwohl im ersteren etwas mehr. Im Salzthon von

Wieliczka ist sie gemein.

H. Foraiiiiniferen mit kalkiger porenloser Schale.

r/^ ]fI i 1 i o 1 i d e a.

a) Cornuspiridea.

Cornuspira M. Schnitze.

1. Cornaspira striata Cz.

Operculina striata Czizek in Haidinger's gesamm. naturwiss. Äblidig. II.

pag. i46. Taf. 13, Fig. tO— 11.

Nur aus einer Probe gewonnen, jedoch nicht eben sehr selten.

Bekannt geworden ist sie aus den marinen Tegel des Wiener

Beckens.

2. Cornospira plicata C z.

Czizek J. c. — Rcuss, Foss. Fauna d. Steins, v. Wieliczka. pag. 51.

Fand sich in zwei Schlemmrückständen, aber sehr selten.

Bekannt geworden aus dem marinen Tegel des W iener Beckens.

Im Salzthon von Wieliczka ist sie auch eine Seltenheit.

3. Cornuspira angigyra Rss.

OpercHlina angigyra Reu ss, Neuo Foram. a. d. Sehichl. d. öst. Tert.- Beck.

Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. 1. pag. 6. Taf. I, Fig. 19.

Fand sicii nur äußerst selten in einem Rückstande.

Zuerst bekannt ward sie aus dem marinen Tegel des Wiener

Beckens.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Die mioceiie Foraminiferen-Fauiia von Kostej im Banat. 1 O 1

4. Cornuspira iovolyens Rss.

Operculina rnvolveits B^euss 1. c. pag. 6. Taf. i, Fig. 20.

Wurde in vier Rückständen gefunden.

Ist als eine Seltenheit ebenfalls aus dem marinen Tegel von

Baden bekannt geworden.

I> Cornuspira foliacea Phil. sp.

Reu SS, Denksclir. d. k. Akad. d.Wiss. Bd. 23, pag. 121. Taf. I. Fig. 8. 9. —
Reu SS. Foss. Fauna von Wieiiczka. Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.

LV. Bd., pag. Sl.

Nur aus einer Probe gewonnen, aber in mehreren Exemplaren.

Im Salzthon von Wieiiczka ist sie aber sehr selten.

ß) Miliolidea genuina.

Biloculina dOrb.

1. Bilocolina clypeata d'Orb.

D'Orbigny I. c. — Reuss, Foss. Fauna v. Wieiiczka. pag. .^2.

Ist in drei Rückständen nicht eben sehr selten vorgekommen.

Ist sowohl im marinen Tegel von Baden als im Leythakalk nicht

selten, wohl aber im Salzthon von Wieiiczka.

2. Bilocalina lanala d'Orb.

D'Or b igny i. c. — Reuss i. c. pag. S2.

Nur aus einer Probe sehr selten.

Im marinen Tegel (Baden) häufig — seltener im Leythakalk,

ebenso in Steinsalz und Salzthon von Wieiiczka.

3. Biloculina Simplex d'Orb.

D'Orbigny I. c. — Reuss 1. c. pag. 52.

In drei Proben nicht selten gewonnen.

Sowohl im marinen Tegel als im Leythakalk des Wiener Beckens

häufig. Im Salzthon und Steinsalz von Wieiiczka aber sehr selten.

4. Biloculina contraria d Orb.

D'Orbigny I.e. — Reuss I.e. pag. 54.

Fand sieh sehr selten in zwei Proben.

Sonst ist sie häufig im marinen Tegel (Baden) und im marinen

Sande (Pötzleinsdorf). Sehr selten aber im Salzthon und Steinsalz

von Wieiiczka.

9»

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



[32 Karrer.

5. BHocnllna balloides d Oib.

D'Orbigny in ann. des sc. nat. 1826. Tabloau mcthod. des cephalop.

pag. 133. Nr. 1 Taf. 16, Fig. 1—4. — Modcles Nr. 90. — Reuss

1. c. pag. 52. Taf. 2, Fig. 1 & 2.

Ziemlich häufig in drei Rückständen gelegen.

Selten im Tegel und Leytiiakalk des Wiener Beckens und sehr

selten im Salzthon und Steinsalz von Wieliczka.

Mit ihr erscheinen auch zumeist ihre Varietäten so:

6. ßilocnlina bulloidcs d'Orh. var. calostoma Karr.

Taf. I, Fig. 4.

Aufgeblasen, mit rundem Umriß, fast kugelig, eine typische

B. bnUoides, aber der Rlund ist groß, quergeöffnet, bogenförmig

ausgeschweift und mit einem ausgezeichneten Zahn versehen, welcher

breit ist, an den Enden herabhängt und in der Mitte etwas einge-

buchtet ist, B. biilloides hat in ihrer Grundform nur einen Stiftzahn,

in ihren Varietäten wohl breitere aber keineswegs derartig gestaltete

Zähne, wie oben bezeichnet worden ist.

Sie ist 1-5 Mill. groß und nicht selten in einer Probe gefunden

worden.

7. Bilocolina bnlloldes dOrb. var. truncata Rss.

Reuss I. e. pag. 53.

Nicht selten in zwei Proben.

8. ßiloralina bulloidcs d'Orb. var. trnncata gracilis Rss.

Reuss I. c. pag. 53.

Nur selten in einer Probe.

9. Bilocolina bulloidcs d'Orb. var. dentata Rss.

Reuss I. c. pag. 53.

Nicht seifen in zwei Proben,

Alle diese Varietäten sind große Seltenheiten in Wieliczka.

10. Bilocolina ventricosa Rss.

Reuss I. c. pag. 53. Taf. I, Fig. 9.

Nur in sehr wenigen Stücken in einer Probe vorgekommen.

Sie ist ebenfalls sehr selten im Sal/.lhon von Wieliczka.
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11. Biloculina tcDuis Karr.

Taf. I , Fig. 5.

Mit B. inoniata (1*0 rh. in ihrem äußeren Bau zwar selir ver-

wandt unterscheidet sie sich von dieser Art, die Prof. Reuss i) mit

B. bulloides d'Orb. vereinigt, sehr wesentlich durch die bedeutendere

Compression der Schale, während alle Varietäten von B. bulloides

die kugelige Wölbung der Kammern stark liervortreten lassen. Der

Umschlagsaum der letzten Kammer ist nahezu kantig, die vorletzte

Kammer etwas protuberirt, gegen unten zugespitzt wie ein Ei. Die

letzte Kammer verlängert sich unten zu einen breiten Sporn; der

Mund ist oval mit einem Stiltzalin. der sich oben stark verbreitert.

Die Schale ist glänzend, glatt, nur 0-5 Mill. groß und sehr selten

aus einer Probe gefunden worden.

12. Bilocnlina anodonta Karr.

Taf. 1, Fig. G.

Eine nahezu kugeiförmige Gestalt, nur vorne und hinten mit

etwas schwächerer Curve und vollkommen glatt. Die letzte Kammer

umfaßt die vorletzte derart, daß rund um die ganze Peripherie der-

selben ein gleich breiter Absatz gebildet wird, der aber nicht nieder-

gedrückt ist, wie bei Biloculina amphiconica Reuss 2^, sondern im

stumpfen Winkel dachförmig abfällt. Die vorletzte Kammer ragt dabei

mit ihrem oberen Rande etwas über den scharf abgeschnittenen, wenig

zurückgebogenen Mundsaum der letzten Kammer empor. Der Mund

ist eine lange, breite, halbovale, etwas eingedrückte, sehr große

Spalte ohne Zahn.

Von Biloculi)/a bulloides Orb. s) unterscheidet sie sich durch

die noch entwickeltere Kugelgestalt und den IMangel eines Zahnes,

sowie durch die enorme Mundöffnung, von Biloculina amphiconica

durch den dieser Art zukommenden comprimirten geflügelten Randsaum.

Sie hat 1 y'4 Mill. Größe und ist sehr selten nur in zwei Schlemm-

resten gefunden worden.

1) Reuss, Foss. Fauna der Steinsalzaiilag'. von Wieliczka. pag'. .'53.

'^) Keuss, Foss. Fauna v. Wieliczka. pag. 31. Taf. 1, Fig. 8.

^) Orbigny. Tabl. inethod. d. I. Classe d. Cephalop. pg. 131. Mod. 90. PI. 16.

Fig. 1—4.
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13. Biloenlina scatolla Korr.

Taf. I, FifT. 7.

Die Schale ist außerordentlich conipiiniirt, glänzend, die letzte

Kammer ganz scharf inul schneidig, die vorletzte last kreisrund wie

ein Kugelsegment hervortretend, welches von einem gleicli hreiten

fast ebenen Saume der letzten Kammer eingeschlossen wird. Die

Form selbst ist ganz kreisrund, der Mund eine lange schmale, kaum

sichtbare Linie, die schwach gebogen an den Enden herabhängt, wo

zwei kleine Erweiterungen sich befinden.

Der Zahn schließt diese Spalte fast ganz. Die Hinterseite zeigt

eine schwache convexe Contour. Sie ist 0-5 Mill. groß und eine

Seltenheit aus einer Probe.

Spiroloculina <
1" r b

.

1. Spirolocaliua canaliculata d'Orb.

D'Orbipny, For. foss. du bass. tert. de Vienne. pag. 269. Taf. XVI.

Fif?. 10—12.

Kam in zwei Proben vor, in einer sogar nicht selten.

Im marinen Badner Tegel ist sie sonst ziemlich selten.

2. Spirolocolina oxcavata d'Orb.

D' Orbi gn y I. c. — 1{ e uss I. c. p;ig. 54.

Fand sich in drei Proben sehr häufig.

Ist im marinen Tegel des Wiener Beckens sehr häufig, sehr

selten im Leythakalk, deßgleichen im Salzlhon und Steinsalz von

Wieliczka.

8. Spiroloculina Lapugyensis Karr.

Karr er, Zur Foram.-Fauna in Österreich. III. Neue Foraiii. a. d. Fam. der

Miiiolid. Sitzungsl). d. k. Akad. d. Wiss. LV. Bd.. pag. 27, Taf. 11, Fig. 2.

Ziemlich selten in drei Proben.

Bekannt aus Lapugy als eine Seltenheit.

4. Spiroloruliiia eavernosa Karr.

Karr er 1. c pag. 28. Tüf. II, Fig. 3.

Nur in einer Probe ziemlich häufig gelunden.

In Lapugy, wo sie zuerst gefunden wurde, scheint sie seltener.

I
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5. Spirolorulinu tcanirostra Karr.

Karr er 1. c. pag. 28. Taf. II, Fig. ö.

In drei Proben häufig vori^ekommen.

In Lapugy ist sie gleichfalls gemein.

6. Splrolocalina speclosa Karr.

Taf. I, Fig. 8.

Wir haben es hier mit einer besonders schönen neuen Art zu

thun. Sie ist von winziger Kleinheit, stark comprimirt und besteht aus

8— 15 sichtbaren Kammern, welche zu einer rundlichen, oft oben und

unten etwas sich zuspitzenden Form sich vereinigen. Jede Kammer

ist für sich gefaltet, am wenigsten die älteren, von denen die zwei

mittelsten etwas über die Schalenoberfläche sich emporheben. Bei

den jüngeren Kammern nimmt aber die Faltung bedeutend zu, bei

den umfassenden zwei Letzten bilden diese Wellen sogar sehr mar-

kirte Tiefen und Höhen, wobei Letztere am Rande vor den Tiefen

etwas vorragen und so eine zikzakartige eingebuchtete Contur bilden,

wodurch die Eigenthümliclikeit dieser niedlichen Form noch erhöht

wird. Der Mund ist langgezogen, beiderseits an den Seiten

eingebogen in der Form eines Bisquits, mitten befindet sich ein

langer Stift zahn. Die Schale ist nur 0-S Mm. groß und eine große

Seltenheit, die ich nur aus einer Schlemmprobe ausgelesen habe.

7. Spirolocnllna crenata Karr.

Taf. I, Fig. 9.

Eine sehr schöne Art mit glänzender Schale. Sie besteht aus

sieben sichtbaren Kammern, die sich einer ansehnlich breiten Form

vereinigen. Diese ist unten wenig abgerundet, oben spitzwinklig.

Die einzelnen Kammern sind in ihrer ganzen Breite 9— lOmal wie

eingeknetet, wodurch sich an den Seiten wellenförmige Sättel und

Buchten bilden, an dem Rücken aber eine Art Zäbnelung erscheint.

Der Mund ist eine lange schmale Ö f f n u n g mit einem 1 a n-

gen, oben ein Knötchen tragenden Zahn. Größe y. Mm.

Sehr selten in einer Probe.

Von der früheren Form Sp. speciosa unterscheidet sie die ge-

ringere Kammerzahl und die weit aus geringere, aber desto gröbere

Knetung der Kammern.
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8. Spiroloculina nsperala Karr.

Taf. 1, Fi?. Kt.

Eine neue, wie QniiiqtielocuUna f'ocda Reuss i), ganz rauhe

Art. Die meiste Ähnlichkeit hat sie mit Quinqueloc. tenuis Czi/l. *),

welche ehen eine Spiroloculina ist, allein die Rauhigkeit unterschei-

det sie auf den ersten Anhlick von dieser.

Sie ist sehr niedergedrückt, am Rande abgerundet. Unten um-

faßt die letzte Kammer halbrund die früliere, ragt oben etwas vor,

und ist am Ende etwas erweitert. Der Mund ist rund und trägt

keinen sichtbaren Zahn. Die Kammern, sechs an der Zahl, sind alle

rundlich und durch sehr tiefe Nähte geschieden, und während die

ganze Form comprimirt erscheint, ragt die mittelste Kammer sehr

deutlich empor.

Sie ist sehr klein, kaum 0-5 Miliim. erreichend und sehr selten

aus zwei Proben ausgelesen worden.

Triloculina tlOrh.

1. Trilocalina tricarinat» d'Orb.

D'Orbigny in ann. des sc. iiat. 182(5, pag. 133. Nr. 7. Modeles Nr. 94. —
Reuss, Foss. Fauna v. Wieliczka, pag. SS.

In vier Proben nicht sehr selten enthalten.

Bisher aus dem Wiener Becken noch nicht bekannt. Im Salzthon

von Wieliczka sehr selten.

2. Triloculina gibba d Oib.

D'Orhigny. For. foss. du bass. leit. de Vienne, pag. 274. Taf. XVI,

Fig. 22—24. — Reuss I. c. pag. So.

In allen sechs Proben sehr häufig enthalten.

Im marinen Tegel und Leylhakalk (Steinabrunn) des Wiener

Beckens oft sehr häufig, sehr selten im sarmatischen Tegel, ebenso

sehr selten im Salzthon und Steinsalz V(»n Wieliczka.

\

^) Reuss, Neue Forain. des öslerr. Tertiiirljeckens. Denkschriften der kais. Akad.

d. Wissensch. pg. 384. Taf. fJO. Fig. iJ u. 6.

2) Czizek. Beitrag zur Kennlniß d. foss. Forain. des Wiener Beckens, pg. 13.

(II. Band. v. Haidinger's gcsanim. naturw. Abhandig.)
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3. Triloculinu gibba dOib. var. elongata Karr.

Eine eckigkaiitige Foi-m, aber sehr in die Länge gezogen, daher

sehr schmal. Der Mmul h'sng mit einen langen oben verbreiterten

Zahn. Sehr selten in einer Probe.

4. Triloculina ooulina d'Orl).

D'Orbiorny 1. o. — R o us s 1. c. pag. 37.

In drei Proben nicht sehr selten.

Sonst heimisch im marinen Tegel (Baden). Selir selten im

Steinsalz von Wieliczka.

Die Formen ans Kostej haben oft sehr ausgehöhlte Kammern,

auch ist der >Iund nicht rund, was überhaupt nicht sein kann, sobald

der Rücken scharf ist.

o. Triloculioa ronsobrina dOrb.
D'Orbi gny 1. c. — Ileus« 1. c. pag 37.

In drei Proben aber stets sehr selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens selten, im Leythakalke

häufiger; auch im sarmatischen Tegel oft sehr häufig, im Steinsalz

und Salzthon von Wieliczka sehr selten.

6. Trilocolina inflata d'Orb.

D' rbigny 1. c. — Reuss I. c. pag. ö7.

In vier Proben, sogar oft nicht selten.

Im marinen Tegel selten, charakteristisch für den Leythakalk. Im

sarmatisclien Tegel selten. Sehr selten im Salzthon und Steinsiilz

von Wieliczka.

7. Triloculina truncata Karr.

Karr er. Über das Auftreten der'Foram. in den Mergeln der marinen Ufer-

bilduiigen im Wiener Bcclcen. Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wiss. L. Bd.,

pag. 13. Taf. J. Fig. 2.

Sehr selten in zwei Proben.

Im Leythakalke von Steinabrunn als Seltenheit.

8. Triloculina ouneata Karr.

Karrer, Zur P'or.-Fauna in Österr. III. Neue For. aus d. Farn, der Miliol.

aus Lapugy und Buifur. pag. 29. Taf. II, Fig. 8.

Sehr selten in einer Probe.

Ebentaiis sehr selten im Mergel von Lapugy.
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9. Triloculinu nodosaroides Karr.

Karr er I. c. pag. 30. Taf. II, Fig. 9.

Sehr selten in einer Probe.

Das erste sehr seltene Exemplar stammte ans Lapugv-

10. Triloculina intormodia Karr.

Taf. I. F\n. II.

Ganz ähnlich wie T. tricar'nuitd dOrb. ') gebant, mit ganz

diinngeschärt'ten Randkanlen und sehr breiten Rücken der letzten

Kammer. Die Form erscheint hiernach fast regelmäßig dreikantig.

So weit ist die Übereinstimmung mit T. tricarinatu gegeben, allein

ihre Seitenflächen sind nicht wie bei dieser ausgeschweift , sondern

es zeifft sich im Geffenthelle am Rücken der letzten Kammer ein nie-

derer Kamm, auch umfängt dieselbe die Vorletzte weit mehr, und die

ganze Form wird nicht länglich, sondern mehr niedergedrückt. Die

vorletzte Kammer ist bedeutend kleiner und semicirculär, während

die Mediankammer nicht die grüßte Partie der Seitenfläche, sondern

höchstens '/s derselben einnimmt. Hinten ist die Schale nicht eben,

sondern steht die vorletzte Kammer etwas vor und bildet einen geraden

abgestutzten stiegenförmigen Absatz gegen die Letzte. Der Mund ist

Birnenförmig mit einem oben wenig verbreiteten Stiftzahn. Ihre

Größe beträgt kaum 0-5 Millim. Auch von Triloculina gibba

dOrb. ~), welcher sie nahe steht wie von T. nustriaea d'Orb.,

die damit von Reuss vereinigt wurde 3j , unterscheiden sie die

angegebenen Charaktere, sowie die schwach ausgefüllten Seiten.

Sie ist sehr selten aus einer Probe vorgekommen.

11. Triloculina Selenc Karr.

Tat. I , Fig. 12.

Ich bezeichne diese Art mit dem vorstehenden Namen wegen

des halbmondförmigen Spaltes, welcher die MundöfFnniig bildet, die

sonst ganz durch eine elyptische Zahnklappe geschlossen ist.

Prof. Reuss beschreibt zwar aus dem Septarienthone zwei Arten *),

1) n'Orbigny, Tableau methodique des Cephalop. pag. 133 Nr. 7. Modeles no. 94.

-) n'ürliifriiy, F'oriiin. foss. du hass. tert. de Vieiiiie pag. 274 und 27ö.

3j Reu.ss, Foss. Fauna d. Steiiisal/.abl. v. Wielieitka pag-. ö.S u. 36.

*) Renss, Foram., Anllioz. u. IJryozeii de.s deutsclien Septarienthnnes. Denkschrift,

d. k. Akad. B.l. .\XV.
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T. valvularis uiul T. enoplostonia , sowie aus dem Salze von Wie-

liczka i), eine dritte Varietät T. enoplostoma rar. grammostoma

;

deßgleiehen Bornemaiin aus dem Septarientimn von Hermsdorf

zwei Arten 2), T. circufaris und T. /nevifjata, welche Keuss sammt

der Biloculina glubulus Born, mit T. enoplostoma \eve'm'\gt, die alle

die halbmondförmige Mundspalte zeigen und daher unserer Art

gleiclien, allein es treten sehr dilTerirende Kennzeichen hier auf.

T. Selene ist vor allen weit regelmäßiger in iliren Umriß, sie ist

breit oval, unten etwas abgerundet, oben mehr zugespitzt, ferner ist

sie weitmehr comprimirt, am Rande abgerundet, die hintere Seite

eben mit deutlicher schwachgebogener Naht, die vordere Seite gegen

die Mitte etwas dachförmig aufgetrieben, gegen die Peripherie ver-

flacht, die iMittelkammer etwas hervortretend, etwas abgerundet. Die

Schale ist glatt und glänzend. Die Größe dieser aus drei Proben ge-

fundenen Form beträgt kaum O-ö Millim. Sie ist sehr selten.

12. Trilocaliaa sulcata Karr.

Taf. I , Fi<r. 13.

Gebildet aus Kammern, die einen zweikantigen Rücken haben,

w^lclier in der Mitte eine Furche zeigt. Die letzte Kammer umfaßt

unten die vorletzte im Bogen; oben ist sie in einen Hals vorgezogen.

Die Mediankammern ragen sehr deutlich mit ihren zwei Kanten empor,

während die letzte den Ansatz zu einer Mittelkante besitzt. Auf der

Hinterseite convergiren die beiden letzten Kammern sehr stark einen

tief sclineidigen Winkel bildend. Der Mund ist rund und hat einen

kleinen nicht verbreiteten Stiftzahn.

Größ>e ein Millimeter. Sehr selten aus einer Schlemmprobe

gewonnen.

13. Triloculina dilatata Karr.

Tal. II, Fifr. i.

Glatt, glänzend, sehr in die Breite gezogen, mehr breit als hoch,

gebildet aus abgerundeten Kannnern, die der Quere nacii gefaltet

sind. Die zwei letzten Kammein sind sehr groß, nicht umfassend,

sondern stossen unten nur zusammen, die Mediankammer ist klein,

') Reuss, Foss. Fauna <1. Steinsalzabi. v. Wieliczka. Sitziingsber. d. k. Akail. B. LV.

2J Bornemann, Mikros. Fauna v. Uermsdorf. Zeitsch. d. deutsch, geol. GeseMsch.

Jaiirg. ISöS.
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etwas liervorlreteiiiJ. Hinten ist die Schale etwas eingebuchtet, die

Nähte gehen tief.

Der Mund ist sehr groß, eine halbkugelförmige ÖlVnung. Zähne

seheinen keine vorhanden (vielleicht abgebrochen). Größe O-ö Mm.

Sehr selten in einer Probe.

14. Triloculiiia striatella Karr.

Taf. II, Fig. 2.

Die Schale ist ganz oval geformt, die Spitze steht nach oben,

unten ist sie rund, die Peripherie ist abgerundet, da die Kammern

diese Form besitzen: die letzte Kammer umfaßt die vorletzte unten,

oben ist sie schief abgeschnitten. Die Nähte sind deutlich, dabei ragen

die ebenfalls runden Mediankammern nicht sehr stark hervor. Rück-

wärts ist die Schale etwas eingebnebtef. Sie trägt eine recht hübsche

Ornamentik, nämlich zahlreiche dünne Längsrippen. Der Mund ist

rundlich und trägt einen kurzen oben verbreiterten Zahn. Größe

1 Mm, In einem Scblemmreste sehr selten.

Quinqueloculina d' r b.

1. dainqueloeuliiia Haueriiia d'Orb.

D'Orbigny 1. c. — Reuss 1. e. pag. 5S.

Sehr selten in einer Probe.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens nicbt

häufig; im sarmatischen Tegel sehr liäufig. Sehr selten im Salzthon

und Steinsalz von Wieliczka.

2. ftuinqueloculliia paaperata d'Orb.

D'Orbigny I.e. ~ Heiiss I.e. pjig. S8.

Nur in einer Probe als Seltenheit.

Sonst im Leythakalke nicbt häufig, häufiger im Salzthon, selte-

ner im Steinsalz von Wieliczka.

3. Uulnquelociiliiia (riangularis d'Orb.

D'Orbigny I.e. — H o u s s I.e. pj.g. 49.

In zwei Proben nicht selten.

Sonst im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens

nicbt eben häufig, liäufig dagegen im Salzthon und Steinsalz von

Wieliczka.
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4. Quinqaeloculina Bucliiana dOrh.
D'Orbigny I. c. pag. 289. Taf. XVIII. Vi<i. 10—12.

In allen sechs Proben sehr häiilig.

Im marinen Tegel (Baden) geradezu typisch, im Leythakalke

seltener.

5. Qoinqaelocalina Haidingerii d'Orb.

D'Orl)i<(ny 1. c. — Reuss I. c. pag. 37.

Sehr häufig in allen sechs Proben.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens als charakteristische

Form. Im Salzthon und Steinsalz von Wieliczka nicht selten,

U. dalnqoolocalina Akneriana d'Orb.

D'Orbigny I. e. — Reuss I.e. pag. 39.

Nur in einer Probe nicht selten.

Auch im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens

häufig, im sarmatischen Tegel local häufig, sonst selten. Im Salzthon

und Steinsalz von Wieliczka selten.

7. dainqaeloculina Ingeriana d'Orb. var. steaostoiua Karr.

Taf. JI, Fig. 3.

D'Orbigny I.e. pag. 291. Taf. XVIII, Fig. 22-24.

Im Allgemeinen der d'Orbigny'scben Art nach Abbildung und

Beschreibung entsprechend, ist die mir vorliegende Schale doch so

sehr ausgezeichnet, dalJi ich sie mit einigen Strichen noch fester be-

zeichnen möchte und mindestens als eine Varietät besonders markiren

muß. Sie ist vorerst nicht so stark oval, sondern mehr rund in ihrem

Umriß, oben schräge abgeschnitten, unten rund umfassend. Der

Rücken ist sehr scharf und so intensiv gefaltet, daß die Contur gleich-

sam getagt erscheint. Vorne ragen die Mittelkammern sehr scharf

empor, hinten ist die Schale etwas abgeflacht, die Mediankammer

zeigt aber ebenfalls eine scharfe Schneide. Während aber d'Orb igny

bei seiner Charakteristik ») einen runden Mund mit kurzem Zahn an-

gibt, ist die MundöiTnung hier ein langgebogener am Ende conver-

girender Spalt mit einem langen gebogenen Stiftzahn. Sie ist bis

2*5 Mm. groß und nicht so selten in Kostej , ich fand mehrere

sehr schijne Stücke in drei Proben seschlemmten Materiales.

') D'Orbigny, Forain. foss. (in bassin tert. de V'ienne pag'. 291. Taf. XVII,

Fiff. 22—24.
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8. (iainqQolooulina loo^irostra dOrh.
D'Orbigny I. c. pag. 291. Taf. VIII. Kig. 25-27.

In allen sechs Proben sehr haulig-.

Für den marinen Tegel von Baden sehr charakteristisch, seltener

im Leythakalk (Steiiiabi-uim), im sarmatlsehen Tegel sehr selten.

9. duinqacloculina Boueana d'Orb.

D'Orbigny I.e. — Keuss I.e. pag. 00.

Ziemlich selten, aber in allen Proben.

Im Leythakalk des Wiener Beckens nicht häufig. Sehr selten im

Steinsalz von Wieliczka.

10. (iuinquolocalina Duteniplei dOrb.
D' Orbigny 1. c. pag. 294. Taf. XiX, Fig. 10—12.

Erscheint in vier Proben nicht selten.

Sie ist übrigens eine Leythakalkiorm, aber auch hier nicht

häufig.

11. duinquoloculina nussdorfeiisis d'Orb.

D'Orbigny I. c. pag. 295. Tat'. .XIX, Fig. 13-15.

Sehr selten in einem Rückstande gefunden.

Auch im Leythakalk eine Seltenheit, sehr selten imsarmatischen

Tegel.

12. Qninqoeloculina zigzag d'Orb.

D'Orbigny I. c. pag. 295. Taf. XIX, P^ig. 16-18.

In vier Proben aber stets als Seltenheit.

Sie ist bekannt aus Buitur in Siebenbürgen, aber auch nur aus

wenigen Exemplaren.

13. Uainqueluculina Yernculina dOrb.
D'Orbigny 1. c. pag. 29G. Tal. XIX, Fig. 19—21.

In drei Proben nicht gar selten.

Sie stammt aus dem marinen Tegel (Baden), ist aber nicht

häufig.

14. (Ininquelocuiina Sclirolbcrsli dOrb.
D'Orbigny i.e. — Kcuss I.e. pag, 60.

In allen sechs Proben sehr häufig, manchmal sehr monströs

werdend.
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Im niariiieii Tegel des Wiener Beckens ist sie sehr häufig, im

Leythakalk aber seltener, im sarmatischen Tegel selten.

Im Spizasalze von Wieliczka ist sie sehr selten.

Diese Art iinlerliegt großen Variationen. Ich habe aus Kostej

manche Exemplare vorliegen gehabt, von denen ich sehr im Zweifel

war, ob ich sie zu i^. Schreibersii zählen sollte. Dieselben be-

sitzen nämlich zartere Rippen, manchmal bedecken diese nur einen

Theil der Schale, verschwinden ganz und sind nur am unteren

Ende und am Munde sichtbar, wobei freilich die Abreibung das ihrige

beigetragen haben mag, dann erscheint die vordere Mediankammer auch

nicht so stark protuberirt, klein und manchmal etwas tiefer liegend,

wie bei Q. Josephhia. Allein der Mund ist etwas querrund, der Zahn

oben verbreitert, was dem Charakter von i^. Schreibersii entspricht.

Ich betrachte daher alle diese Vorkommnisse nur als Unregelmäßig-

keiten einer und derselben Art, wie auch schon d'Orbi gny behauptet,

welcher Q. Josephina von ihr getrennt hat, hauptsächlich ihrer regel-

mäßigeren Form und der Mundöffnung, sowie des verschiedenen

Zahnes wegen.

IS. Quinqoelocalina Josophiua d'Orb.

D'Orbi gny I.e. — Reuss I.e. pag. 00.

In allen sechs Proben häufig.

Sowohl im marinen Tegel als Leythakalk des Wiener Beckens

nicht eben häufig; im sarmatischen Tegel sehr selten. Sehr selten im

Steinsalz von Wieliczka.

16. Qninqueloculina Joleana d'Orb.

D'Orbigny I. c. p. 2i)8. Taf. XX, F\g. 1—3.

In vier Proben, aber sehr selten.

Aus dem Leythakalke bekannt, ebenfalls selten.

17. Qainquclocnlina contorta d'Orb.

D'Orbigny I. c. — Reuss 1. c. pag. ÜO.

In vier Proben sehr selten.

Im Leythakalke ebenfalls selten; im sarmatischen Tegel sehr

selten, deßgleichen im Salzthon und Steinsalz von Wieliczka.

18. QoinqaelocaliDa badenensis dOrb.
D'Orbigny 1. c. pag. 299. Taf. XX, Fig. 10—12.

In fünf Proben, mitunter recht häufig.

Im marinen Tegel (Baden) aber selten.
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19. (loinqucloculinu angostissima Rss.

Reu SS, in d. IJenkscIir. d. k. Ak.i<l. «1. Wiss. I. parr. 20. Taf. IV, Fig. 18.

Kam in zwei Schlemmi'ückstäiulen in mehreren Exemplaren vor.

Sie ist die schmälste Art Quinqueloculina aus dem österreichischen

Tertiär-Becken und wurde zuerst aus Lapugy bekannt, wo sie sehr

selten vorkijinmt.

20. Uainquelorulina regularls Rss.

Reuss, in den Denkschr. li. k. Akad. d. Wiss. I. p. 20. Taf. V, Fig. J. —
Reuss, Foss. Fauna von Wielifzka. pag. d9.

Sehr selten aus einer Probe.

Sehr selten aus den höheren Mergelschichten des Wiener

Beckens (Grinzing), sowie aus dem Salzthon von Wieliczka.

21. (talüquoloculiita striolata Rss.

Reuss, in d. Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. I. pag. 21. Taf. V, Fig. 10.

Sehr selten in einer Probe.

Zuerst aufgefunden als große Seltenheiten im Leythakalke von

Steinabrunn und Kostej.

22. Quioqacloculina griiizingensis Rss.

Reuss, in d. Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. I. pag. 21. Taf. VI, Fig. 1.

Sehr selten in einer Probe.

Ebenfalls aus dem höheren marinen Tegel von Grinzing und aus

dem Leylhakalke von Kostel.

23. (iuinqiielocnlina focda Rss.

Reuss, Denksclir. d. k. Akad. d. Wiss. I. pag. 20. Taf. V, Fig. 5—6. —
Reuss, Foss. Fauna V. Wieliczka. pag. 60.

In drei Proben, jedoch selten.

Häufig im marinen Tegel, seltener im Leythakalk des Wiener

Beckens. Sehr selten im Steinsalz und Salzthon von Wieliczka.

24. Uuinqiiolo€ulina notata Rss.

Reuss, Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. I. pag. 21, Taf. V, Fig. 7.

Sehr selten in einer Probe.

Als Seltenheit aus dem Leythakalk von Kostel beschrieben.
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25. Qoinqaelocnlina plicatola Rss.

Reu SS, Foss. Fauna v. Wieliczka. paj;. 58, Taf. III. Fig. 2.

Sehr selten in einer Probe.

Sie stammt als eine Seltenheit aus den höheren Mergelsehichten

(Grinzing) des Wiener Beckens und aus dem Steinsalz von Wieliczka.

20. Q,aiuqacloculina obliqaa Rss.

Reuss I. e. pag. S9. Taf. 2, Fig. 6, 7.

Sehr selten in einer Probe.

Sie ist gleichfalls eine Selteniieit aus den höheren Mergel-

sehichten von Grinzing und aus dem Salzthon von Wieliczka.

27. ^ainqaeloculina Transilvaniae Karr.

Karr er, Über d. Auftreten der For. i. d. Mergeln der mar. Uferbild. d.

Wien. Beck. Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wiss. L. Bd. pag. 14, Taf. I,

Fig. 4.

Kömmt in allen sechs Proben aber nicht häufig vor.

Sie wurde zuerst nicht selten in Lapugy und Buitur gefunden.

28. (iuiuquelocalina scidala Karr.

Karrer, Zur Foram.-Fauna in Österr. Sitzungsb. d. k. Akad. d. AViss.

LV. Bd. pag. 31. Taf. III, Fig. 1.

Sehr selten in einer Probe gefunden.

Diese Form ward zuerst in Holubica in Galizien (den tieferen

Zonen des Leythakalkes entsprechend) gefunden.

Das aus Kostej gewonnene Exemplar ist sehr schön erhalten,

der Mund langgestreckt, zahnlos. Die letzte Kammer hängt jedoch

nicht ganz wie bei dem Holubica-Individuum über die Mediankam-

mer herab, was nur eine Difformität ist, sondern ist oben vorgreifend

aber schräge abgeschnitten , sonst stimmt die Form ganz überein.

Jüngere Individuen haben weniger scharfen Rand und sind weniger

blattartig ausgeprägt, und in den Mund liegen verästelte Zähnchen.

29. Q,an]queIocuIiiia undosa Karr.

Karrer 1. c. pag. 31. Taf. III, Fig. 3.

In drei Proben sehr selten.

Stammt aus Lapugy, wo sie nicht selten.

Sitzb. d. iiiiitheiii.-aiituiw. Cl. i.Vli). lid. I. AMh. 10
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.30. Q,uinqiieloculina costata Karr.

Karrer 1. c. paj,'. 32. Taf. MF, Fig. 4.

Sehr selten in einer Probe.

Aus Lapugy als Seltenheit beschrieben.

31. duinqueloralina lacunosa Karr.

Karrer 1. c. pag. 32. Taf. III, Fig. 6.

Sehr selten in einer Probe.

In Lapugy ist sie etwas häufiger.

32. (iuiaqncloculina Lachesis Karr.

Taf. II , Fig. 4.

Eine sehr gut charakterisirte Form, welche an Quinqueloculina

loitgirostris d'Orb. ') erinnert, indem der Bau im allgemeinen mit

diesen übereinstimmt. Sie ist comprimirt, am Rande schneidig, be-

sitzt einen runden Mund mit kleinen aber etwas verbreitertem Zahn

auf der etwas vorgezogenen letzten Kammer.

Als besonderes Kennzeichen tritt aber die Form der Kammern

hinzu, welche nur bis zu zwei Drittel des Rückens schneidig sind,

im letzten Drittel aber blattartig ausgebreitet werden.

Diese Ausbreitung erscheint klar und scharfauch in den Median-

kammern ausgedrückt, welche ziemlich weit hervorragen. Der vorge-

zogene Hals ist etwas trompetenartig erweitert. Die Schale ist ziem-

lich rauh, der Rand wenig geknittert, die Nähte sind sehr deutlich.

Sie hat nur 1 Mm. Größe und ist sehr selten in zwei Rückstände

gelegen.

33. ^uinqnelocolina Clotho Karr.

Taf. II, Fig. 5.

Diese Art wird gebildet aus schneidigen Kammern, daher die

Peripherie eine scharfe kantige ist, die Schale ist breit, oval, nicht glatt,

oben und unten in eine stumpfe Spitze endigend. Mitten ist sie auf-

getrieben und die Mittelkammern ragen wie ein scharfkantiger Kamm

empor. Auch auf der llintcrseite steht die Mittelkammer scharf vor.

Der Mund ist rundlich mit einem kurzen breiten Zahn. Sie erreicht

n'Orhigny,For. foss. d. bnss. terf. d. Vienne. p-i^'. 291. Tab. XVHI, Fig. 25—27.
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nur 1 Mm. Grüße und ist selten in drei Sclilemmresten vurge-

konuuen.

34. duinqucloi'olina vennsta Kari*.

Taf. 11 , Fig. 6.

Eine schlanke oblonge Gestalt mit fast parallelen Rändern; unten

abgerundet, oben mit vorgezogener letzter Kammer, wird dieselbe aus

sebart'kantigen Kammern gebildet, welche eine schneidige Peripherie

bewirken. Die schneidig hervorstehenden Mittelkammern dachen sich

leicht ab, die Nähte sind scharf und die drittletzte Kammer erseheint

daher wie eine gerade scharfe Leiste mitten in der Figur. Hinten ist

sie flach, kaum etwas gebogen, die Mittelkammer auch scharf. Der

Mund ist rund, der Stiftzahn ohne Verbreiterung. Die Größe beträgt

l-o Mm. Gefunden wurde sie in zwei Schlemmresten.

3a. (lainqaeloculina lucida Karr.

Taf. II, Fig. 7.

Eine sehr regelmäßige Form, aus gerundeten Kammern zu einem

ovalen Bau zusammengefügt. Sie ist nicht glatt, runzelig, unten ab-

gerundet, umfassend, oben gerade abgeschnitten. Die vorletzte Kam-

mer ist stark herausgebogen und erhebt sich fast bis zum Rande der

Mundüffnung. Die Mittelkammern treten stark hervor. Hinten ist die

Schale etwas comprimirt und läßt die Mittelkammer deutlich hervor-

treten, wie überhaupt alle Nähte sehr scharf sind. Durch diese

Charakteristik unterscheidet sie sich aber sehr gut von Qumqnelocu-

l'ma gracilis Karr. ')' welche iiinten eingebuchtet ist und stets

einen vorragenden Schnabel hat. Die Öffnung ist rund mit kurzem,

bald sich verbreiternden Zahn, die Größe beträgt I Mm. Sie ist sehr

selten in zwei Rückständen vorgekommen.

36. Q,ainqueIoculina OTula Karr.

Taf. II, Fig. 8.

Besitzt einen eiförmigen Umriß und ist auch nahezu eiförmig

aufgeblasen. Die Kammern sind ganz rund, vorne etwas vorstehend,

gegen die Seite abgerundet, abfallend, die Mittelkamnier ist groß.

Die Nähte sind deutlich, hinten ist die Scliale etwas gedrückt, die

Mittelkammer wenig hervortretend.

') Karr er, Zur For. -Fauna in Osterreicii. Sitzb. d. k. Akad. il. Wi.is. LV. Bd.

I8G7. pff. 31. Taf. ni, Fi^r. 2. fSep.-AI)d.»

10°
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Der Mund besteht aus einem Halbkreis mit einem breiten test-

gewat'hseiien Zahn, oben am Rande mit einem kleinen Höcker. Grülie

O-ö Mm. Sehr selten in einem Iliickstande.

37. UuinquelocQliua excavata Karr.

Tat. II, F\g. 9.

Die Sehale ist längiiehoval, auf der Hnckseite fast flach. Des-

gleichen sind die Kanunern auf ihren Rücken zum Theile abgeflacht,

sonst zweikantig mit einer deutlichen Ausliöhlung aber nur zu zwei

Drittel ihrer Länge.

Unten ist die Form nur wenig abgeruuilet, umfassend, oben

etwas vorgezogen. Die Mittelkammern treten vorne nur weiug hervor,

hinten stehen sie nur nüt einer Kante vor. An der Peripherie treten

einige wenige Querfalten auf.

Das (jehäuse ist der Länge nach sehr fein gerunzell, aber ziem-

lieh unregelmäßig, so daß einzelne fjiiiien bald schief verlaufen, bald

sich spalten und verästeln.

Der Mund ist rundlich, der Zahn kurz, sich schnell verbreiternd,

keilförmig. Sie ist 2«/^ Millim. groß.

Von QuinqnelocnUiKt Juleamt d'Orb. ') unterscheidet sie die

geringere Aushöhlung der Seiten, sowie die liedeuteiid stärkere

Compression.

Sie ist sehr selten in einem Rückstande vorgekommen.

38. Qninquoloculina incras^iata Karr.

Tat'. II, Kijr. 10.

Diese Art bildet sich aus sehr breiten Kannnern mit breitem

Rücken wie Quuiquelocidiua latidorsntu Reuss-) aus (jrinzing

und Koslei. Diese Kammern nehmen nach unten und oben an Rreite

ab und sind an dem Rücken mit zwei scharfen Kanten verseilen. Die

Schale ist aber nicht eingebuchtet wie die Q. lalidoraatii. Die Mit-

telkanunern, durch deutliche Nähte getrennt, springen etwas vor,

erscheinen aber abgerundet, während sie dort kantig sind.

') D'Orb ifjny, For. Foä.s. du bass. fert. de Vieniie. pag. 'i'JS. Tal. 20, Fig. 1—3.

2) Keuss, Neue Foraiii, aus den Scbicbten d. üsteir. Tertiai-Beck. pag-. 23. Taf. V,

Fi(,^ 12.
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Der rnii'if*'» tler Scluilc ist oval, (lie lel/le Kammer unten abge-

riimlel und iimlassend, oben etwas verlänj;erl und ganz gerade

abgestutzt.

Der Mund ist scbr groß, rundlich mit einem (d»en verbreiterten

langen Zaliu. Hinten ist sie tief eingebuchtet und die IMittelkarnnrier

nur wenig bemerkl)ar. Die Schale ist schwach gestreift, nur gegen

den Mund zeigt sie Spuren von stärkerer Streifung.

Die Größe beträgt 1-3 Millim. Sie ist sehr selten nur in zwei

Schlemmfiroben vorgekommen.

39. ^ainquelocoliuii Qobilis Karr.

Taf. II, Fig. 11.

Eine sehr regelmäßige Form, gebildet aus Kammern, die einen

zweikantigen Rücken haben.

Die letzte Kammer geht unten tief hinab und ist abgerundet,

oben ist sie vorgezogen.

Die vorletzte Kammer ist bedeutend kürzer und halbmondförmig

gebogen. Die Schale ist ziemlich deprimirt, die Mediankammern

vorne und hinten hervorstehend.

Geziert ist die Form mit vielen schräge gestellten ganz feinen

Rippchen, die aber gegen den Rücken bedeutend stärker ^^erden und

diesen selbst bedecken. Der Rücken ist etwas ausgehöhlt und

gegen die Kanten bilden die Rippchen Ründel oder Wülste.

Der Mund ist eine in die Rreite gezogene Öffnung mit einem

kleinem Stiftzahn.

Sie ist ^/l^ Millimeter groß und aus einer Probe nur selten ge-

wonnen worden.

40. Q,uiiiquelocuIiu» .Schroekingerii Karr.

Taf. II. Fi^. 12.

Eine ausgezeichnete Art von dem Habitus der Q. hadenensis

^'Or/>. '), jedoch durch ihre Ornamentik, Mundöffnung und ihren

Zahn ganz verschieden.

Sie besteht aus beinahe vierseitigen Kammern, nur alle Indivi-

duen haben mitten am Rücken der letzten Kammer einen etwas erho-

benen Kamm.

M 1f (» r b i c n y . For. Ko<is. du liass. fpi-t. de Viciiiie. pnjr. 299.
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Diese Kammern vereinigen sieh zu einem sehr regehnäßigen

ovalen Bau, aus dessen Vorderseite die Mediankanimer sehr weit her-

vorragt, ihren zweikantigen Rücken zeigend.

Die Hinterseite ist eingeltuclitet, die Mittelkammer, ohen und

unten zugespitzt, durch deutliche vertiefte Nähte geschieden, wie sie

auch vorne zu sehen sind, die Schale erscheint im Ganzen nicht

comprimirt, sondern gleichförmig hoch bis auf die hervorstehende

Mittelkammer.

Der ganzen Länge nach ist dieselbe mit feinen, welhg verlau-

fenden Rippen bedeckt. Die letzte Kammer ist etwas vorgezogen, am

Rande nach hinten etwas zurückgebeugt; der Mund ist entweder

oval oder ein abgerundetes oft unregelmäßiges eingebogenes Viereck,

vorne ist er gerade abgeschnitten und trägt einen langen dünnen

Zahn, der sich oben etwas verbreitert.

Die Größe beträgt 1 bis 1 -5 Millimeter und ist dieselbe nur

selten in zwei Schlemmproben getrolVen worden.

41. (Ininquclocolina vermicularis Karr.

Taf. III, FijT. i

Gehört zu den stark gerippten Formen, und zeigt ihr ganzer

Habitus eine dem unregelmäßigen Verziehen geneigte Tendenz. Sie

ist aufgebaut aus stark gebogenen Kammern, welche bis zur Hälfte

des Rückens mehr oder weniger breitgedrückt und gekantet, in der

anderen Hälfte aber schmäler sind. Je jünger die Exemplare, desto

weniger tritt die Verbreiterung des Rückens hervor, die Median-

kammern zeigen wirklich einen fast schneidigen Rücken. V^orne ist

die Schale sehr hoch aufgetrieben, und stehen die älteren Kammern

gleich Kämmen hervor, hinten ist die Schale mehr flach oder auch

eingebogen, wobei die Mittelkammer weniger hervortritt. Die Orna-

mentik besteht aus sehr deutlichen Rippen, welcJie unregelmäßig

wurmförmig verlaufen, sich manchmal spalten oder unzusammen-

hängend in getrennten [jinien die Schale überkleiden. Der Mund ist

rundlich und trägt einen vonie ganz verbreiteten Zahn. Hire Größe

beträgt I3/4 Millimeter.

Während diese Art von den dOrbign y'schen gestreiften

Formen sehr gut durch ihr gewundenes Wesen unlerscheidbar ist,

hat sie dagegen eine bedeutende Ähnlichkeit mit MHiolnia bicornia
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Walk. ') iiiitei'scliciilet sich ahi'i- tlurch ihren Rücken, dor bei der l)ri-

tisehen lebenden Art baucbig abgerundet ist und diireh iliren Mund

und Zahn, welche bei dieser langgezogen und mit einem stil'tartigen

Zahn verseben ist.

Sie ist selten in Kostej, doch habe ich in drei Proben mehrere

gute Exemplare gefunden.

42. (luinqucloculina ornatissium Karr.

Taf. III, Fi?. 2.

Diese sehr kleine Art ist der Q. pUcdtula, welche von Professor

Reuss2) aus ^^'ieliczka und (irinzing neu beschrieben, auch von

mir in Holubica in Galizien gefunden ward, sehr ähnlich. Sie ist

breitoval stark comprimirt, oben schief gestutzt, unten breit gerundet,

die Ränder sind scharf und etwas gekerbt, die Seitenflächen mäßig

gewölbt. Die Kammern sind in ihrer ganzen Rreite mit Radialfurchen

bedeckt, wodurch die Kerbung der Ränder bedingt wird. Soweit

stimmt sie ganz mit der plicutnln überein, allein es treten bei der

neuen Art außerdem noch sehr deutlich markirte Längsrippen,

welche parallel der Contur der Kammern gebogen sind, hinzu. Es

entsteht dadurch eine überaus nette Ornamentik. Diese, sowie der

in allen mir vorliegenden Exemplaren hervortretende unregelmäßi-

gere Bau rechtfertigt eine entschiedene Trennung von der eingangs-

erwähnten Form und die Aufstellung einer neuen Art.

Die Älediankammern ragen nur wenig aus der Mitte hervor, der

Mund ist rund, ein Zahn wenig sichtbar. Die Größe beträgt 0-5 bis

1 Millimeter.

Sie ist von mir aus drei Proben gefunden worden, ist jedoch

nicht häuflg.

43. QainqaelocQlina faicifera Karr.

Taf. III. Fig. 3.

Ist eine der ausgezeichnet schön gezierten Arten wie Q. zigzag

und Q. reticulata, denen sie sich anreiht.

Sie ist ziendich niedrig, mit wenig vorstehenden Mittelkam-

mern, oval, oben abgestutzt, unten gerundet, und hat einen etwas

gekanteten Rücken, hinten ist sie fast tlach.

') W. r. Wil liamson. On the recent foram. of Great Britain.

') Reiiss. Foss. Fauna v. Wieliozka. pag. 58. Taf. 3, Fig'. 2.
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Ilii'C Kammern sind aber mit sehr markirten, etwas gramilirten

Kippen sehr schön verziert. Diese Rippen lanlen der Quere über jede

Kammer, sind sichelförmig geformt, oft noch außerdies etwas geknickt.

Der Mund ist eine längliche hisqiiilförmig gestaltete OITniing.

und trägt einen langen, oben mit einem kleinen Knöpfehen verse-

henen Zahn, in seiner Nähe ist die Schale aber glatt.

Die Größe beträgt 1-5 Millimeter und ist sie nur in einer Probe

als große Seltenheit vorgekommen.

44. (luiuqnclocalina Kostejuiui Karr.

Taf. III, Fig. 4.

Die Gestalt ist breiteiförmig mit einiger Neigung zum Winke-

ligen, sehr bombirt, unten etwas abgerundet, oben schief abgestutzt

Die letzten Kammern sind schmal, die Mittelkammern dagegen sehr

deutlich, einen scliarfen hervorragenden Kamm bildend, die trennende

Naht derselben geht mitten durch das Gehäuse, sie ist ziemlich

deutlich. Hinten ist dasselbe ebenfalls etwas bombirt. Die Median-

kammer erscheint oben und unten zugespitzt und bauchig.

Der Mund ist halbrund und hat einen kurzen, oben sich verbrei-

tenden Stiftzahn. Die Schale hat eine sehr schöne Ornamentik

sie ist nämlich mit ganz feinen eingedrückten Punkten bedeckt,

welche in einem Netzwerk von runden oder sechseckigen Zellen stehen.

Diese in einer einzigen Schlemmprobe gefundene kleine Art hat nur

0-5 Millim. Größe.

41). Q,Dinqueluculina sclerotiea Karr.

Tai'. III, Fig. T).

Schale etwas rauh, längiichoval, gebildet aus abgerundeten

röhrenförmigen Kammern, die sich zu einer ziemlich aufgeblasenen

Form vereinen. Unten rundlich, umfassend, etwas herabhängend,

oben verlängert mit ovalen Mund und läiigiicben Stiflzalin. läßt die

Form die Mittelkammern deutlich hervorragen und zwar an beiden

Seiten.

Die Gri'iße ist i Millim. Sehr selten in zwei llückständen.

46. üuinquclocQlina Atropos Karr.

Taf. III, Fig. 0.

Schale langgestreckt, sehr schmal und sehr raub, unten

abgerundet, oben abgestutzt. Die Peripherie ist ebenfalls abge-

rnndel. Sie ist aufgebaut aus runden schmalen Kammern, die
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mittleren ragen vorne bedeutend hervor, riiekwärts neinnen sie ein

Dritttheil der Schale ein. Der Mund ist rund, etwas gekerbt, der kleine

Stiftzabn besitzt keine Vei-breileruny.

Sie ist ziemlich selten in zwei Schlemmprohen voi'gekonmu'n und

nie über 2 Millim. groß.

b) Peiieroplidea.

Peneroplis Montf.

1. Peneroplis planatus Ficht. &t Moll. var. lacvigata Karr.

Taf. lll, Fig. 7.

Nautilus planatus Ficht el und Moll. Testacea microscopica pag. 91.

Taf. XVI, Fig. a-i.

Peneroplis planatus AViliiamson. On the recent foram. of (ireat britaiii.

pag. 45. Taf. lII, Fig. 83—83.

Fand sich in vier Schlemmrückständen nicht selten, in einem

sogar häufig, aber stets glatt obne Leisten oder Streifen, ähnlich

P. prisca R s s. i) aus Oberburg, aber mit viel mehr Kammern.

Findet sich auch in Lapugy und Buitnr, kömmt lebend im

adriatischen und Mittelmeere, so wie in den britischen Meeren häufig

vor, hält sich aber nur an die Strandzone.

2. Peneroplis Haueri d'Orb.

D'Orbigny, For. foss. du bass. tert. de Vienne. — Jleuss, Foss. Fauna

von Wieiiczka. pag. 61.

Fand sich in fünf Proben sehr häufig.

Ist im Leythakalke des Wiener Beckens heimisch, aucli in Lapugy

und Buitur nicht selten. Sehr selten alter im Steinsalze von Wieiiczka.

3. Peneroplis Jnleana dOrb.
D'Orbigny 1. e. pag. 134. Taf. VII, Fig. 3—4.

Sehr selten in einer Probe. Auch sehr selten im Leythakalke.

4. Peneroplis austriaca d'Orb.

D'Orbigny I- c — Reuss I. c. pag. 61.

Fand sich in drei Proben nicht gar selten.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens ziem-

lich selten.

^) Iteuss. Die foss. Foram., Anthoz. u. liryo/.. von Olicrliiirg' in Sfeiermark. DcriVschi'.'

rt. k. AkiKl. (1, Wisspnsoli. XXIIl. Ban.l. pag. 9. Taf. I. Fig. 7.
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Kommt {'liar.'tkterisiroiid mit Peneroplis lUnus Karr, auch in

dem sarmatisclien Tegel der österreichischen Tertiärablagerungen

vor. Im Salzthon von Wieh'czka selten.

ö. Peneroplis Laubei Karr.

Taf. Hl, Fig. 8.

Wir haben hier vor uns eine Spirolinentbrm ganz ausgezeich-

neter Art, Sie ist sehr in die Länge gezogen, der spirale Theil,

welcher aus (> bis 8 Kammern besteht, ist dagegen enorm klein und

fast gar nicht genabelt. Der Stab hat aber für sich allein l»is

20 Kammern, welche Anfangs seiir klein sind, später aber beträcht-

lich an Breite und Höhe zunehmen. Die Schale, welche manchmal

wie eine Dentalina gebogen ist, erscheint in ihrer Gesammtheit

comprimirt, gegen den Mund zu oval, selten rundlich. Die Mündung

ist eine dünne, vielfach verästelte Spalte.

Die ganze Schale, sowohl der spirale als der projicirte Theil ist

mit zahlreichen, sehr enge stehenden, glatten Rippen geziert. Die

Größe beträgt 2-5 Millim, und darüber. Von Spirolina austriaca

d'Orb. i) unterscheidet sie die bedeutendere Zahl der Kammern und

ihr langgestreckter Habitus. Von Spirolina lituus Karr. =) der

bedeutend entwickelte spirale Theil dieser letzteren, welche an

Kammerzahl den Stab überwiegt, dieselbe ist für die sarmatische

Stufe sehr bezeichnend. Spiroli?ia cylindracea L a m. s) aus den

älteren Tertiärablagerungen des Pariser Beckens hat eine weit mehr

genabelte Spira, geringere Kammerzahl im Stabe, und einen ein-

fachen runden oder gezackten Mund.

In Kostej ist diese neue Art sehr selten, doch habe ich sechs

mehr oder weniger gut erhaltene Exemplare zur Disposition, jedoch

nur aus einer Probe.

<). Peneroplis aspcrgilla Karr.

Taf. ill, Fi.,'. 9.

Schale fast glatt, von einer Granulirung nach der Länge eine

schwache Spur, der allgemeine Umriß rundlich, gebildet aus

') D'O r h i g' II y , For. foss. du li:is.s. tert. de Vieniu'.

-) Karrer, Über das Auftret. d. Forain. im iiiarineii Tegel des Wiener Beckens.

Sit/.iingsber. d. k. Akad. B. XLIV.

'J Encyel. melhud. Tal). 4C,'i, Kij;-. 7 und d'Orhigiiy, Tai)ieaii inelliodiqiie de

Ceplialop. |)ag. 120.
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mehreren spiralgewiiiulenen Kammern, von denen die letzten vier

die früheren Umgänge meist ganz umschließen, so daß nur bei

einigen Individuen die älteren Kaiiimern, eine oder zwei, hervorsehen.

Die letzten vier Kammern sind durch deutliche, scharf und sichelig

gebogene Nähte getrennt, am Umfange stark abgerundet, wodurch

vier Einbuchtungen am Rande entstehen.

Die Schale ist nicht ganz gleichseitig, indem die letzte Kammer

übergreifend sieh auf eine Seite legt, die drittletzte Kammer etwas

überschlagend.

Die IMundfläche ist ganz mit einer erhabenen, über dem Rand

der tiefer liegenden Wandung der letzten Kammer befindlichen

Decke oder Schichte von verzweigten Kaikästchen überkleidet, die

zwischen sich regellos gehäufte länglichte Poren lassen, ohne daß

ein besonderer Mund eigentlich zu sehen ist. Die ganze Figur ist

überhaupt nie ganz regelmäßig, wodurch sich dieselbe, abgesehen

von ihrer stärkeren Bombirung und den Mangel einer Centralöffnung

ganz gut von der etwas ähnlichen Hauerina coinpressa d'Orb. i)

unterscheiden läßt.

Größe bis 1 Millimeter, meist aber kleiner, nicht selten aus

zwei Proben gesammelt.

Vertebralina dOrb.

i. Vertebralina sulcata Rss.

Ken SS, Denkscti. d. k. Akad. d. Wiss. I. pag. 383. Taf. 4l>, Fig. 13-17.

Reu SS, Foss. Fauna von Wieliczka. pag. 62.

In drei Proben, sehr selten.

Im Tegel von Lapugy nicht selten. Im Steinsalz und Salzthon

von Wieliczka sehr selten.

2. Vertebraliüa elongata Karr.

Taf. III, Fig. 10.

Ich habe eine Form vorliegen, welche zum Theile der von

Carpenter") abgebildeten verlängerten Varietät von Y. striata

(ArlicuUna) ähnlich ist, jedoch in manchen Beziehungen von ihr

abweicht, wodurch die Aufstellung einer neuen Species dieser in

1) D'Orb. Foram. Foss. du hass. tert. de Vienne. pg. 119. Taf. V, Fig. 23— 27.

-) Carpcntpr, Introd. to tho study of Ihe Coram. Plat. V. Nr. 19, 23.
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unseren östen'eichisf'hen Tci-li;u-a!)la_ü:eriinü;eii selir soltoncn (lattnnf;

sicli rcchtferligt.

Der unterste Theil dersell)en \s[ leider l)ei allen Exemplaren,

deren icli habhaft werden konnte — es sind vier — ahgehrochen. Das

schönste Exemplar zählt sechs Kammern und es dürften höchstens

zwei mehr folgen. Die einzelnen Kammern sind sehr verlängert, tief ein-

geschnürt und erhebt sich die jüngere Kammer stets mit einer kleinen

Anschwellung über die ältere.

Die Verzierung des Gehäuses besteht aus sehr starken, manch-

mal zusammentließenden Rippen, die so wie die ganze Schale sdnst

glatt sind.

Die Compressioii derselben ist sehr unvollkommen, sie ist fast

rund. Der Mund, der mit einem umgeschlagenen glatten Mundsaume

versehen ist, ist rundlich. Sie ist etwa 2-5 Millim. groß und sehr

selten, nur aus einer Probe bekannt.

Von V. striata (VOrb. i), von welcher das Modell vorliegt und

welche schon Soldani^) erwähnt, unterscheidet sie ihr runder

Ilabilus, da erstere bedeutend zusammengedrückt ist, einen spaltigen

Mund hat und ein ganz breites Gehäuse zeigt, von V. nitida d'Orb. "•)

aus dem Pariser Becken die größere Kamnierzahl und die schmäch-

tigere Gestalt.

c) Orl»itiiliiii<1ea.

Alveolina dOrb.

1. Älvcoliiia rotella dOrb.

Orhiculina rotcUa rl' rbi j^ni y, For. foss. du bass. tert. de Vienno, p. 142,

Taf. VII, V\^. n &14.

Fand sich in vier Proben, aber nur in zweien sehr häufig.

Bekannt wurde sie von Buitur in Siebenbürgen, wo sie seltener ist.

2. Aheolina melo d'Orli.

D'Orhigny I.e. — Kouss, Foss. Fauna von Wioliczka, pag. G2.

In allen sechs Proben sehr häufig.

Im Leythakalk und den sogenannten Gainfahrner Mergeln des

Wiener Beckens häufig, desgleichen in Buitur, sowie im Steinsalz von

AN'ieliezka.

') D'Orltigny. Tal.l. mctliod. ilc l;i Classc des Cephalop.

2) Solrlaiii. Tesliicfu micro.scoi.ic:i. Bil. I, tah. 07. lifj. 209 .r.r, WM, yy, zz.

"l l>Ui 1, T;.M. tiifllio.l. .!. I;i fhissf« iles (>iiIi;iI(.|p. y:\^ 134. MoiIpH Nr. 2'>.
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3, Alveollna Daucrl dOrb.
D'Orhigny 1. c. pag. 148, Tat'. VII, Fig. 17-18.

Glcichialls sehr häiiüg in allen sechs Proben.

Im marinen Tegel seltener, häufiger in den höheren Mergeln des

Wiener Beckens.

d) Uacfyloporitlea.

Dactylopora Lam.

1. Dactylopora mlocenica Karr.

Taf. III, Fig. 11 u—i

Dieser Genus-Name, welchen Lamark zuerst im Jahre 1836

aiil" Körper anwandte, die Bosij als Reteporites bezeichnete, hat

Carpenter') auf alle hieher gehörigen Formen bezogen, die Fora-

minit'erennatur derselben nachgewiesen und unter dieser Benennung

vereinigt.

Es sind ganz isolirte, stets ringförmig angeordnete Zellen, die

nur nach außen münden, nach innen aber ohne Verbindung imter-

einander sind. Die Mündung ist nach der Innenseite des Ringes

gerichtet und öffnet sich zumeist in einen gemeinschaftlichen Canal,

von welchem manchmal besondere Seitencanäle abgehen, die nach

der Außenseite des Ringes sich öfTnen, nie aber direct mit den Zellen

in Verbindung stehen.

Sie ist zumeist nur im fossilen Zustande bekannt, und zwar ist

sie am häufigsten in den eocenen Ablagerungen des Pariser Beckens.

Weniges ist aus den Tertiärschichten Italiens und von St. Domingo

erwähnt worden, eine einfache lebende Art Dactylopora ermja

stammt aus den tropischen Meeren. Uni so mehr mußte es mir /lu"

großen Befriedigung gereichen, in dem Mergel von Kostej eine sehr

schöne ausgezeichnete und typische Form angetroffen zu haben,

welche der Dactylopora cilmdracea Lam. in ihren Einzelheiten

sehr ähnlich ist. La mark 2) führt diese Art an, welche übrigens unter

diesem Namen schon in den Reisen von Schweigger fpl. (>, Fig. 57,

und Handbuch pg. 428) erscheint.

1) Carpenter, Introd. to the study of the foiaiii. pag. 127 et seq. London 1862.

'} Lainark, Histoire uatur. des anira. s. verleb. Tom. U, pg. 293, Paris 1Ö36.
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(j 1 d l'ii s s i) bespricht diese DadyloporaaU die einzige bekannte

Art, und zwar als einen kalkartigen hohlen Polypenslock von walzig

keulenförmiger Gestalt, dessen unteres Ende durchbohrt ist und der

auf der Ohertläche rundliche oder eckige Porenniündungen mit

kleinen oft paarweisen Lijchern dazwischen besitzt. Sie stammt aus

Grignon.

Bronns) führt dieselbe Species mit einer ausgedehnten Cha-

rakteristik abermal an. Nach ihm münden die Zellen nach außen und

innen, und auf dem Querbrucii erscheint zwischen den Zellen noch

ein Netzwerk von vielen kleineren rundlichen Zellen, welche paarweise

oder ordnungslos liegen sollen, also die eigentlichen Wohnkammern

des Thiercs waren. Sie erreicht eine (iröße von sechs Linien und

einen Durchmesser von zwei Linien.

Die zweite Art, welche Bronn anführt, Ddctylopora elougata

Orb. ist eylindrisch keulenförmig, mit je einer ÖlTnung oben und

unten. Außen und innen betinden sich dichte, kleine, röhrige Poren,

die auf der Innenseile nach Querlinien zu Ringen angeordnet sind, jeder

dieser inneren Poren entspricht einem System von zwei divergirenden

Furchen, die sich nacli außen ziehen und dort auf der Oberfläche

münden. Sie wird ebenfalls fünf Linien lang und eine dick.

Beide Arten stammen aus dem Eocenen des Pariser Beckens und

aus Belgien.

Ich habe gleichsam einleitungsweise mich ausführlicher ge-

halten, weil hier zum erstenmale über das Vorkommen dieser in-

teressanten Gattung in Österreich und zwar aus einem bestimmten

Niveau der miocenen Ablagerungen berichtet wird, und weil damit

das Richtige so wie das Unrichtige der früheren AufTassungsweisen

im Vergleich zur gegenwärtigen Kenntniß klar gemacht erscheint,

wodurch es auch möglich wird, bei der Charakteristik der von mir

aufgefundenen miocenen Form kürzer zu sein.

Sie kömmt außer iuKostej und hier in dreiSchlemnuückständen

auch in Lapugy vor und ist keineswegs eine Seltenheit.

Dactylojwra miocenicii ist ein mehr oder weniger regelmäßiger,

an beiden Enden offener Cylinder von l-o bis 2 Millimeter Größe.

I) fioldfuss, Petrefacla (ieinianiae, DiisseMorf 182(5—180:;. lid. I, Taf. 12, Fi?. 4

a u. h.

2j Bronn, Lethapa {reognostica, Stiill<rart i8.";;J— IS.";«. \\\. Aufl. 3. Hil. |.a-. 'l'jti u.

237, Taf. :i.;. Fif,'. 27.
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Mitunter linden sieh mitten etwas aufgebauchte, dann abl'allende,

birnt'örniige Formen, aber selten. Außen ist das Gehäuse mit reihen-

förmig in regehnäßig geraden oder krummen Linien stehenden Poren

bedeckt, die in das Innere führen (Fig. «, b, c).

Die Schale ist dick, oft wie der Durchmesser der durchgehen-

den Höhlung. Die Enden fallen beiderseits gegen die Mitte konisch

ab und sind ebenfalls von Poren regelmäßig durchsetzt (Fig. r/).

Aufgebaut wird die Form aus eiförmigen oder elliptischen

Kammern, welche in einer Ebene ringförmig neben einander geordnet

liegen, gegen außen sind sie wie eine Zellenblase abgeschlossen;

gegen innen ötfnen sie sich alle mittelst einer kleinen Röhre in einen

ringförmigen Canal, wodurch eine Communication aller möglich wird

(Fig. ^).

Außerdem führen aus dem ringförmigen Canal zu beiden Seiten

der Zellblase noch kleine Canäle auf die äußere Oberfläche, wo sie

in einer kleinen Pore münden (Fig. f) und so die Bedeckung der

ganzen Schale außen erfüllen.

Dieses System von Kammern und Canälen wiederholt sich in

derselben Anordnung bis fünfzehn Male eines das andere deckend.

Figur g und h zeigen ein abgebrochenes Stück des Cylinders

von Innen mit den Poren und den Zellen, dabei ein Stück, wo die

Canäle und Gänge entfernt sind und blos die Zellen sichtbar werden.

Bei den fossilen Dactyloporen reibt sich nun sehr oft der

äußere Theil der Schale etwas ab, es werden dadurch die sonst

geschlossenen Zellblasen abgeschliffen und erscheinen geöffnet als

große, runde, oft unregelmäßige Öffnungen, dazwischen bleiben hie

und da die kleinen runden Poren der Seitencanäle unversehrt

erhalten. Dadurch entsteht jene Figur, welche bei Goldfuss abge-

bildet ist, wo große und kleine Poren abwechselnd aut der Ober-

fläche vertheilt erscheinen, was hiernach nur der Abreibung zuzu-

schreiben ist (Fig. i).

i\ach dem Auseinandergesetzten unterscheidet sich D.miocenica

von der D. cijHndracca wohl nicht in der für das ganze Genus

typischen Anordnung der Kammern und des Canalsystems^ wohl aber

in der Größe, welche so entscheidend different ist, daß die Auf-

stellung der neuen Species wohl hinreichend gerechtfertigt ist. Die

letztere hat in den entwickeltsten Individuen kaum 2 Millimeter,

gegenüber den 6 bis 12 Millimeter der eocenen Art.
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Acicularia d'Areh.

1. Acicularia mioccnica Hss.

Reuss, Die l'oss. Fauna d. Stcinsaiz;ibl, v. Wieliczka, pag. 62 & 63.

Dieses eigenthümliche, wiederholt bestrittene Foraminiferen-

Geiiiis liegt mir aus zwei Schlemmprol)en in mehreren Exemplaren

vor. Sie sind wohl zumeist gebrochen, ihre vollständige Länge

reicht aber bestimmt an zwei Millimeter. Bei den in Kostej vor-

liommenden Individuen ist das obere Ende entschieden halbrund

gestaltet, was hervorgehoben werden muß. Die Mündungen sind

schön rund , mit den bekannten flachen ringförmigen Erhöhungen

umgeben, und ol't sehr schräge über die Schalenobertläche angeord-

net, oft auch unregelmäßig.

Sie tritt im Steinsalz von Wieliczka, im Tegel von Möllersdorf

und Lapugy nur sehr selten auf, ist dagegen im Leylhakalke (von

Kostel und Nußdorf) ziemlich häutig. In Kostej ist sie wie gesagt

wenigstens in zwei Proben keine allzugroße Seltenheit.

III. Foraniiniferen mit poröser Kalkschale.

a) Rliabtloiclea.

a) Lagenidea.

Lagena Walk.

1. Lagena oxystoma 11 ss.

Ilciiss, Die Foi-am. Familie der Lai^oniden. Silzungsl». d. k. Akad. d. Wiss.

XLVI. MaiKl, pajT. 335. Taf. V, V\^. 60.

Sehr seilen, in einem Rückslande.

Bckamit geworden aus dem oligocenen Septarienthon von

Pietzpuhl.

ß) Nodosaridea.

Nodosaria Lam.

1. Nodosaria Marlae d'Orb.

D'Orbigny I. c. pag. 33, Taf. 1, Fig. lä, 16.

Nur in einer Probe, als Seltenheit.

in dem marinen Tegel k\\:^ Wiener Beckens, nicht häutig.
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2. Nodosaria irresularis d'Orl),

i)'() rb i g II y I.e. — Hi'iiss \. v. pajj. 6ö.

fn einer Probe, sehr seilen.

Im marinen Tegel nnd lievlliakalk des Wiener Beckens nicht

hänlin'. Sehr seilen im SalzlInMi von Wieliezka.

3. Nodosaria liispida d'Orh.

D'Oi bi^ny I. e. pag. 35, Tal. I, Fi^. 24, 25.

In zwei Proben, sehr selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens häufig.

4. Nüdusaria aculeata d'Orb.

D'Orhi^ti Y I. o. pag. 3S, Taf. I, Fifj. 26, 27.

In drei Proben, sehr selten.

Im marinen Tegel (Baden) niehi häufig.
^

5. Nodosaria quadrata dOrb.
D'Orhigiiy 1. L-. pag. 36, Taf. l, Fig. 28, 29.

In drei Proben, gar nicht selten.

Im Leythakalk des Wiener Beckens seltener.

Ö. JNodosarla Bou6ana d'Orb.

Ü'Orbigny I. c pag. 37, Taf. I, Fig. 30, 31.

In zwei Proben, sehr selten.

Auch im Leythakalk (Nnßdorl) selten.

7. Nodosaria spinicosta d'Orb.

D'Orbigny I. c. pag. 37. Taf. I, Fig. 32, 33.

In drei Proben, sehr selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens (Baden) häufig.

8. Nodosaria baccillain Uefr.

D'Orbigny I. e. pag. 40, Taf. I, Fig. 40, 47.

In drei Proben, ziemlich selten.

Bezeichnend für den marinen Tegel des Wiener Beckens.

9. ?iodosaria Beyrichi Neiig.

N cugf boren. Die Foiani. aus li. Oid. der Stichostogier von Über-Lapugy.

Denksch. d. k. Akad. d. Wiss. XII. Bd. pag. 72. Taf. 1. Fig. 7, S, 9.

In einer Probe, sehr selten.

Sitv.l;. .1. iniilliJMi.-n.ai.iu l'l. I.VIIl. lld. I. Alidi. 11
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Zuerst aus Lapugy bekannt gewortlen. Hie und da im marinen

Tegel.

10. Nodosaria junbigQii Neug.
Neugeboren I. c. pag. 7i, Taf. I, Fig. 13—16.

In zwei Proben sehr selten.

Aus Lapugy zuerst beschrieben, auch vereinzelt im marinen Tegel

des Wiener Beckens.

11. Nodosarhi iitoruata d'Ürb.

Dentalina Inurnutu d'Orb. 1. c. pag. 44. Tiif. I, Fig. 50, bl.

In zwei Proben, zum Theile nicht gar selten,

Im marinen Tegel des Wiener Beckens nicht häulig.

12. Nodosaria elegaiis dOrb.
D'Orbigiiy I. e, — Ueuss I. c. pag. 06.

In drei Proben sehr häulig.

För den marinen Tegel des Wiener Beckens last typisch —
selten im Leythakalk. Spuren im sarmatischen Sande. Nicht selten

im Salzthon von W^ieliczka.

13. iVodosaria pauperata d'Orb.

D'Orbigny 1. e. pag. 4(1, Taf. I, Fig. 57, 58.

Nur in einer Probe, sehr selten.

Auch im marinen Tegel (Baden) nur selten.

14. Nodosaria consobrina d'Ürb.

D'Orbigny I.e. — Reuss I.e. pag. 60.

In einer Probe, nicht selten.

Auch im marinen Tegel (Baden) nicht selten, im Salzthon von

Wieliczka selten.

lo. Nodosaria (Dentalina) Itoanma d'Orh
D'Orbigny I. e. — Renss I. e. pag. 06.

In zwei Proben, namentlich in einer, gar nicht selten.

Im Tegel und Leythakalk {\(^^ Wiener Beckens nicht häulig.

Spuren im sarmatischen Tegel. Sehr seilen im Salzthon von

Wieliczka.
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16. Nodosarin ä;uttiforu (l'Orl».

Üentalina guUifera d'Orhigny I. c. pag. 49, Tal'. II, Fig. 11, 14.

Sehr selten, in einer Probe.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens, aber immer selten, im

sarmatischen Tegel Spuren.

17. Nodosaria Adolphiiia d'Orb.

D'Orbigny I. c. — Reuss I. e. pag. 05.

Sehr selten, in einer Probe.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens gemein, so auch im

Salzthon von Wieliezka. Im Leythakalk selten und dies nur in der

tieferen Etage.

18. Nodosaria eiegantissinia d'Orb.

üentalina elegantissima d'Orb. 1. c. pag. 5.^, Taf. II, Fig. 33— 3S.

In drei Proben, zumeist nicht selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens, allenthalben aber selten.

19. Nodosaria acuta d'Orb.

Üentalina acuta d'Orb. I. e. pag. 56. Taf. IK Fig. 40—43.

In drei Proben, ziemlich häufig.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens überall, aber nie gemein.

20. Nodosaria trichostonia Bss.

üentalina trichostoma Rss. Denksch. d. k. Akad. d. Wiss. I. pag. 3, Taf. I,

Fig. 0.

Fand sich in drei Proben, aber stets sehr selten.

Sie ist im marinen Tegel i\i^» Wiener Beckens (Möllersdorf) eine

der seltensten Formen.

21. Nodosaria scabra Kss.

üentalina scabra Rss. I. e. pag. 3, Taf. I, Fig. 7, 8.

In drei Proben, sehr häufig.

Im marinen Tegel (Baden) überall ziemlich häufig.

22. Nodosaria seiniiiuda Bss.

üentalina seminnda Rss. 1. c. pag. 3, Taf. I, Fig. 9.

Sehr selten, in einer Probe.

Deßgleichen eine Seltenheit im marinen Tegel (Baden).

11*
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23. INodosaria globuligera Neug.

Dentalina f/lufinligcra Neiijf. Die For. a. (K Ord. dor Stielioslcgier vouOber-

Lapiigy. Dcnkscli. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. XII, pag. 81, Taf. II, Fig. 10.

Sehr selten, in einer ProLe.

Deßgleiclieii in Lapugy, nur selten.

24. Nodosaria Koeineri Neug.

Denlalinu Ituemeri ^exii;. I. c. pag. 18, Taf. II, V\g. 13— 17.

Sehr selten, in einer Probe.

In Lapugy nicht selten.

25. Nodosarla sobolata Neug.

Dcntalina subulata Neug. 1. c. pag. 20, Taf. 111, Fig. 13.

Sehr selten, in einer Prohe.

In Lapugy gleichfalls selten.

26. INodosaria subcanuliculata Neug.

Dentaiinu sithcunaUcitlaiu Neug. I. e. pag. 23, Taf. IV, Fig. 5, 6.

Sehr selten, in zwei Proben.

Selten in Lapugy.

27. INodosaria subspinosa Neug.

Dcniulinu subspinosa N e u g. pag. 24, Taf. IV, Fig. 7 a, b, c.

Ziemlich häufig, in drei Proben.

In Lapugy als selten angeführt.

38. iNodosaria exiuiia Karr.

Taf. IV, Fig. 1.

Besteht aus dreizehn Kammern, welche an Länge zunehmen.

Doch sind sie alle länger als breit und ziemlich tief eingeschnürt und

erscheinen daher etwas ausgebaucht. Das Ende ist etwas vorgezogen

und der Mund strahlig. Die ganze Schale i.-t mit etwa lo Rippen

bedeckt, welche in der Mitte sehr scbarf kantig sind, manchmal aber

sich s()alten, so daß eine Furche entsU-ht.

Diese Rippen überziehen die Schale der ganzen Länge nach,

verflachen sich gegen den Mund zu, und hören endlich ganz auf, so

daß kurz vor dem gestrahlten Mund die Schale glatt und glänzend

ist. Die erste Kammer ist et^^as aufgeblasen und hat ein bis zwei
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Spitzen. Von Üentalina Hörnesi'Sang.^) unterscheidet sie die

i^i-ößere Zahl von Rippen, 13 gegen 8, so wie die eigenthümliehe

K'fintung derselben. Sie ist viec Millimeter groß und in zwei Rück-

ständen seilen vorgekommen.

7) Glandulinidea.

Glandulina d'Orh.

1. (ilandulina laevigata dOrb.
D'Orbigny I. c. — Reuss, Die foss. Fauna von Wieliczka. pag. 66.

In drei Proben nicht gar selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens häufig, selten in den

unteren Schichten des Leythakalkes. Häufig imSalzthon vonWieliezka,

auch lebend.

2. (ilaiidalina aequalis Rss.

Reiiss I. c. pag. 67. Taf. III, Fitr. 4.

In zwei Proben, sehr selten.

Sehr selten, im Steinsalz von Wieliczka.

o. (ilandulina undalata K a v v.

Taf. IV, Fig. 2.

Von ausgeprägter Eii'orm, oben und unten etwas zugespitzt,

gebildet aus t'iint" übereinander stehenden Kammern. Die letzte der-

selben umfaßt die halbe Schale, welche glatt und glänzend ist. Die

Nähte der Kammern verlaufen horizontal, nur die Naht der letzten

Kammer ist aulVallend wellig gebogen, sie steigt zweimal sehr hoch

empor und sinkt dann wieder zurück an dem Theile, wo sie aufsteigt

;

ist die Schale etwas gedrückt. Die Mundspitze ist gestrahlt. Diese

Nathform ist so charakteristisch, daß sich diese Art sehr entschieden

von allen ähnlichen unterscheidet. Die Größe beträgt einen Milli-

meter, auch ist sie sehr selten in einer Schlemmprobe vorgekommen.

') Neugehoren. Die For. a. d. Ord. der Stichasteg. von Lapiigy. Üenkscli. d. k.

Ak. d. Wiss. B. XII, pag. 25. Taf. IV, Fig. lü.
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Lingulina dOrl».

1. Lingulina costata dOrl).

D'Orbigny I. c. pag. 62, Taf. HF, Fig. 1-S.

In einer einzigen Probe, nicht selten.

Für den m.^rinen Tegel des Wiener Beckens (Baden, Möllers-

dorf) geradezu bezeichnend , in der Bryozoenzone des Leythakalkes

nur äußerst selten.

2. Lingalina rotundata d'Orb.

D'Orbigny 1. e. pag. 61, Taf. II, Fig. 48-51.

Auch nur in einer Probe, aber von der früheren verschieden,

u. z. nicht selten.

Im marinen Tegel (Baden) nicht häufig,

o) Frondicularidea.

Frondicularia De fr.

1. Frondicularia tricoslulata Rss.

Reuss, Denksch. d. k. Akad. d. Wiss. I, pag. 4. Taf. I, Fig. 12.

In einer Probe, ziemlich selten.

Zuerst aus dem Tegel von Lapugy als Seltenheit angeführt,

sonst im marinen Tegel , stets selten.

2. Frondicularia sculpta Karr.

Karrer, Über d. Auftreten d. For. in d. marin. Tegel d. Wien. Beck.

Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wiss. pag. 18, Taf. I, Fig. 2.

In einigen Bruchstücken aus einer Probe.

Bekannt aus Bruchstücken aus dem miirinen Tegel (Baden.

Ruditz).

•3. Frondicularia badencnsis Karr.

Karrer I. c. pag. 19, Taf. 1, Fig. 3.

Sehr selten, als Brachstücke in einer Probe.

Das einzige OriginaiexeiiiiiJar, jirachtvoll erhalten, stammte aus

Baden.

I
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4. Frondicularia inueronnta Karr.

Kurror, Zur Foram. Fauna in Östent'icli. Sitzungsb. d. k. Akiui. »I. Wiss.

LV. Bd., pa;;. 24. Taf. I, Fig. 6.

Ebenfalls nur in seltenen Exemplaren in einer Probe.

Die Originalien der Species sind ans dem marinen Sande von

Grnnd, aber ebenfalls selten.

5. Frondicularia laevigata K a r r.

Taf. IV, Fig. 3.

Zu den wenigen in den mitteltertiären Ablagerungen noch übrig

gebliebenen Vertretern i) eines in den früheren Perioden der Erd-

geschichte so reichhaltigen Geschlechtes, hat die Fauna von Koste]

auch einen Beitrag geliefert.

Es ist eine im Ganzen glatte Form, sehr schmal und tlach-

gedrückt, am Munde gestrahlt, sehr spitzig lanzettförmig mit einem

kleinen Flügelsaum aus 15 bis 18 Kammern bestehend, welche sehr

stark gebogen sind und einen spitzen in den späteren Kammern

etwas abgestutzten Winkel bilden. Gegen den Mund ist sie etwas

zusammengezogen.

Die Embryonalkammer ist etwas aufgetrieben, die älteren

Kammern aber sind mit sieben Rippen bedeckt, wovon die mittlere

sechs Kammern mit einer continuirlichen Leiste überzieht, die übi'i-

gen stehen je drei zu ihren Seiten alternirend, so dass nur eine

über die erste Kammer reicht, die zweite ragt weiter vor, die dritte

steht wieder zurück. Sonst ist die ganze Schale vollkommen glatl

uml glänzend, wodurch sie gut von ihren Verwandten unterschieden

ist. Sie erreicht 2-5 Mill. Größe und ist sehr selten in einem

Schlemmrückstande gelegen.

<). Frondicularia foiiula Karr.

Taf. IV, Fig. 4.

Diese zweite neue Art ist sehr flach, ganz gleichseitig und

besteht aus fünf Kammern.

Die Embryonalkammer ist ganz kugelig, darauf reiten weitere

vier Kammern in sehr spitzem Winkel. Die Schale ist nur doppelt

1) Karr er, Ulier d. AiiHret. d. For. in il. mar. Ti-<ri'l d. Wieuer liefk. pag. 17.

Tal. 1. Fi-. 1— 4.
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SO lanj; als hreil und hat ilii' r(inii fiiies Pllaiizenhlattes. Geziert ist

sie mit Rippen, die etwa gleich vertheilt 12 his 14 hetrageu. Der

>fueleus seihst hat heiderseits 6 Rippchen.

Der Rücken ist ausgehöhll, der Mnnd ein Spalt. Ihre Größe

heträgt O-o IMill. Sie ist sehr selten, in einer Prnhe gelegen.

Amphimorphina N e u g.

i. AmphimorphiDH Dauerana Neiig.

Ne 11 <j(' 1)0 ren , V'erluüg. n. Alilfiil<f. d. sichenb. Vereins f. Natiirw. 18»0. I.

pajif. 12.1— 127. Taf. 3. Fig. 13— 16. — Neu j^e!) oren, Donlvscli. «1.

kais. Alcad. d. Wiss. Bd. Xtl. pag. 97. — Reuss foss. Fauna von

Wieliczlva pag. 69. — Karrer, IJIier d. Auftreten d. Foram. in d.

Mergeln d. marinen l'feri)ildiin^('n d. Wien. Beoit. Sitznngsb. d. li. Al;ad.

Bd. L, pag. i"y. Ti.f. I, Fig. 6.

In drei Prohen, ziemlich selten.

Zuerst aus Lapugy hekannt, später an mehreren Punkten der

tieferen vSchichten des Leytiiakalkes gefinuh-n, im Salzthon vnnWie-

iiczka, sehr selten.

b) Cri»«l4'llari€l«'a.

Cristellaria Ijuw.

1. rristellaria hirsuta d'Orh. sp.

Marfiimdina hiv-^uta d'Ori). I. c. pag. 69. Taf. 111. Fig. 17, 18.

In drei Prohen, sehr selten.

im marinen Tegel (Raden etc.) sehr häulig, selten im Leytha-

kalke.

2. Cristellaria abbreviata Karr. sp.

Mnryinuliuu nObrcviaUi Karr. Ül)er das Auftreten der For. in d. marin.

Tegel d. Wien. Beck. Sitzungsl). d. k. Akad. d. Wis.s. XLIV. Bd. pag. 21.

Taf. 1. Fig. 7.

In zwei Prohen, zum Theil nicht gar selten.

Sonst im marinen Tegel des Wiener Reckens von Ödenhurg und

Grußhach.
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3. rrisfellariH simpicx d'Orl».

D'Orl.ifiny I. c. pa«?. s:;. Taf. III, Ki-r. 26— '>!».

Iii einer Prol)e selir sfillni.

Ans dem Leythakalke als SellcnluMt hekaiiiil.

4, fristellaria arciiata d'Orl».

D'Orbigny I. c. pag. 87. Taf. III, Fis^. 34—30.

fii einer Probe sehr selten.

Aneli im marinen Tejjel des Wiener Beckens sehr selten.

ö. Cristeliaria Josophina d'Orb.

D'Orbigny I. e. pg. 88. T.if. III, \u<r. 37. 38.

In einer Probe sehr selten.

Im Leythakalke ebenfalls seilen.

6. Cristeliaria reniforinis d'Orl).

D'Orbif/ny i. o. paj,'. 88. Taf. III, Fig. 39. 40.

In einer Probe sehr selten.

Anc'b im marinen Te^el (Raden) selten.

7. rristcllaria cassis Lam.
rrOrhigny I. e. pag. Ol. Taf. IV, Fig. 4—7.

Nur in einer Probe sehr selten.

Sonst im marinen Tegel des Wiener Beckens sehr häufig, ja

bezeichnend.

S. Cristeliaria rhomboidea Czjz.

("zjzek, licitiag z. Keiiiiliiiß (1. r.;ss. Fol. (I. Wiener Beckens. Haidinger
nattirwiss. Aldidlg. Band II, pag. ä. Taf. XII. Fig. 21-23.

Sehr selten in einer Probe.

Im marinen Tegel (Baden) sehr selten.

9. Cristeliaria inoravica Karr.

Karrer, Über d. Aiiflrelen d. For. in d. Mergeln d. mar. Uferbildung. d.

Wiener Beckens. Sitzung.sh. d. k. Akad. d. Wiss. L. Bd. pag. 17.

Taf. II. Fig. 9.

Sehr selten in einer Probe.

Durchaus im marinen Tegel des Wiener Beckens, so in Ruditz,

Jaromierie, Boscdvitz. Forehlenau.
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10. fristellaria calcar Lin. var. calcar frOrb.

D'Orbigny I.e. — Reiiss, Foss. Fauna v. Wieliczka, pajj. 70.

In allen sechs Proben und zumeist sehr häufig.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens sehr häufig.

Im Salzthon und Sfcinsalz von Wicliczka sehr selten.

11. Cristollaria calcar Lin. sp. var. cultraia Montf.

D'Orbigny I.e. — Reuss, F'or. des deufscli. ScptariciiUion. Denksch.

(1. k. Akad. d. Wiss. XXV. Bd. pag. 29 (145).

In allen sechs Proben gleichfalls häufig.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens sehr häufig, seltener in

den unteren Schichten des Leythakalkes.

12. Cristellaria (Robuliua) simpIex dOrb. sp.

D'Orbigny 1. c. — Reiiss, Foss. Fauna von Wicliczka. pag. 71.

Im zwei Proben sehr selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens nicht häufig, seltener

im Leythakalk, sehr selten im Salzthon von Wicliczka.

IJi. Cristellaria inoriiata d'Orb. sp.

D'Orbigny I. c. — Reuss 1. c. pag. 70.

In drei Proben, nur in einer sehr häufig.

Im marinen Tegel häufig, seltener im Leythakalke, sehr seilen

im sarmatischen Tegel, eben so selten im Salzthon.

14. fristellaria vortex Im cht I tV Moll. sp.

Reuss, Forum, d. dcutscli. Scpturicntiinn. Denksch. d. k. Akad. d. Wiss.

XXV. Bd. |)ag. 30.

Sehr selten in zwei Proben.

Im marinen Tegel von Baden nicht häufig.

IS. Cristellaria Josephiiia d'Orb. var. tuberculata Karr.

Taf. IV. Fig. 7.

d'Orbigny i.e. pag. 88, Taf. HI, Fig. 37.

Aus zwöll' deutlich sichtbaren Kammern zusammengesetzt,

cil'ürniig, der Mund spitz, etwas vorgezogen, die Näthe deutlich, tiet

liegend, am Rande gegabelt, die Kammern etwas gewölbt. Um den

Nabel sind mehr oder weniger zusanuui'nhängende schneckenlormig

gewundene Kidklubcrkeln auf beiden Seiten gelagert.
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Die Miindtläche ist etwas convex, dei* Mund einfach und iinge-

strahlt. C. Josephina stimmt, mit Ausnalniie der eigenthümlichen

Ornamentik ganz mit dieser Form überein, welche daher nur eine

Varietät l)ilden kann. Sie ist 2 Mill. gross und aus einer Prol)e selten

gefunden worden.

16. Cristellaria piearostonielloidesi Karr.

Taf. IV, Fig. 5.

Wir haben es hier mit einer ganz eigentliümlichen Cristellarien-

(Marginulinen)-Form zu thun. Dieselbe ist langgestreckt und besteht

aus fünf Kammern, welche jedoch ihre Näthe alternirend schief, wie

es l)ei Pleurostomella der Fall ist, gestellt haben, so daß jede

Kammer einen breiten Rücken auf einer Seite, auf der andern eine

Spitze besitzt, die darauffolgende zeigt dasselbe, nur auf der ent-

gegengesetzten Seite. Der Mund aber liegt in einer lang vorgezo-

genen Spitze, welche strahlig ist.

Die Schale ist vollkommen glatt und 2 Mill. gross.

Sie ist selir selten aus einer Probe gewonnen worden.

IT. f ristellaria Inna Karr.

Taf. IV, Fig. 6.

Eine wenig halbmondförmig gebogene Form, die sehr compri-

mirt ist und zwar ganz gleichmässig, so daß die Abrundung am

concaven und convexen Ende gleich ist; sie ist gleichseitig und aus

zehn glatten Kammern, die durch deutliche, oben sogar etwas ver-

tiefte Näthe getrennt sind, zusammengesetzt. Der Mund ist gestrahlt.

Nur Cristellaria Büttcheri Reuss ') ist eine ähnliche Form,

aber der dreiseitige Querschnitt unterscheidet sie hinreichend; die

Cristellaria (Marginulina) regularis d'ürb. 2) dagegen besitzt

einen runden Querschnitt.

Ich glaube daher mit Recht diese Art von den genannten

getrennt zu haben.

Sie ist Is/^ Mill. groß und sehr selten in einem Rückstande

vorgekommen.

1) Heuss, Die For.-Fauna d. Sept.-Tlious v. Offeiiliach. Sit/.ini{;sl>er. tl. k. Akati. d.

Wiss. XLVin. B. pay. 49. Taf. III. Fig^. 38.

-) d'Orlii^nj . For, foss. d. Iiass. fpi-t. d. Vienne. pag. 68. Taf. III. Ii<r. i>— 12.
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Fullenia 1*. et J o n.

t. l'ulleuia builoidcs d'Orb. sp.

D'()rbipfny I.e. — Rpuss. Foss. Fauna v. Wieliczka. paf^. 71.

In drei Proben sehr selten.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens, nament-

lich in den Grinzinger Mergeln sehr häufig, sehr selten im sarma-

tischt'n Tegel: im Steinsalz von Wieliczka ebenfalls gemein.

2. Pallenia €om|ir(>ssiusciila Tar. quadriloba Rss.

R ous s I. o. psi^. 71.

In einer Probe sehr selten.

In den Grinzinger Mergeln, im Wiener Becken, im Septarien-

thon und im Steinsalz von Wieliczka sehr selten.

c) Polymorphinidea.

Polymorphina dOrb.

1. Polyniorpiiina gibba d'Orb. sp.

D ' () r I» i g II y I.e. — U o ii s s I. c. pajf. 72.

In vier Proben häufig.

Im marinen Tegel und Leythakalke des Wiener Beckens häufig.

Vom Eocenen bis zur Jelztzeit. Nicht selten im Salzthon und Stein-

salz von Wieliczka.

2. Polymorphiua aequalis d'Orb. sp.

D'OrI)i<,rny 1. c. - Keuss 1. «•. pii<r. 72.

In drei Proben zum Tlieil nicht selten.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens nicht

häufig. Im Steinsalze von Wieliczka sehr seilen.

3. Polymorphina Irregalaris il'Orb. sp.

Gtohulinn megularii^ d'Orb. 1. c pag. 226. Taf. XIII, Fig. 9. 10.

Nur in einer Probe sehr selten,

lui Leylliakalke nicht häufig.

4. Polymorphina problema d'Orb. sp.

D'Orbigny I. o. — HtMiss I. c pag. 73.

In fünf Proben zumeist häufig.
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Im marinen Tegel und Ijeythakalk de*; Wienei- Beckens gleich

liäulig, im sarmatischen Tegel sehr selten. Sehr seilen im Salzthon

und Steinsalz von Wieliezka. Sonst vom unteroligocen bis heute.

i). Pulyinorphina rfepauporata Rss.

Reuss 1. c. i>-Aa. r,i. Taf. III, Fig. J».

In zwei Proben sehr selten.

Sehr selten im Salztlinn von Wieliezka.

6. FolymorphiQU punctata d'Orb. sp.

Globidina punctata dOrb. I. c. pai,/. 229. Taf. XIII, Fig. 17, 18.

In fünf Proben sehr selten.

Auch im marinen Tegel (Baden) nielit häufig.

1. rolyiiiorphinii tubercalata d'Orb. sp.

Globulina tuheradata d'Orb. 1. c. pag. 230. Taf. XIII, Fig. 21, 22.

Nur in einer Probe sehr selten.

Im marinen Tegel (Baden) nicht häufig.

8. PoI}^iiiorpbina spinosa d'Orb. sp.

Globulina spinosa d' r b. 1. e. pag. 230. Taf. XIII, Fig. 23, 24.

In vier Proben selten.

Eine häufige Form des Leythakalkes.

9. Polyniorphina costata Egg.

Egg er, Die Forani. d. niioc. Schicht, von Ortenburg in N.-Baiern. pag. 3ö.

Taf. X, Fig. 5, 6.

In drei Proben nicht selten.

In Hausbach zuerst gefunden.

10. Polymorphiaa leprosa Rss.

Reu SS I. c. pag. 73. Taf. IV. Fig, 3.

In zwei Proben sehr selten.

Im Salzthon von Wieliezka selir selten.

11. Polymorphina faveolata Rss.

Reu SS 1. c. pag. 74. Taf, IV, Fig. 2.

In einer Probe sehr selten.

Sehr selten im Steinsalz von Wieliezka.
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12. Polyiiiorphina i'ompressa d'Oi'b.

ü'Orl)i<,Miy I. c. pag. 233. Taf. XII, Fig. 32-34.

In einer Probe sehr selten.

Im Leythakalke nicht häufig.

13. l'ülyiiiorphina acuta ü'Orh.

d'OrbiiTiiy I. e. pat^. 234. Taf. XIII ii. XIV, Fig. 4. 6 und Fig. 5-7.

In einer Probe sehr selten.

Selten im marinen Tegel (Baden).

14. IN)lymorphiiia digltalis «TOrb.

D'Orbijrny 1- c". pag. 23.'>. Taf. XIV. Fig. 1—4.

In drei Proben häutig.

Im Leythakalke ganz gemein.

15. I'olyiiiurphina gibba d Orb. sp. var. orbicularis Karr.

Taf. IV, Fig. 8.

Diese Varietät ist sehr constant in ihrem Auftreten , ich glaube

sie dennoch aber nur als eine solche und nicht als eigene Species

bezeichnen zu können, weil auch die Grundform der Polymorphina

(jibba oft eine Annäherung an dieselbe zeigt und in ihrer Erschei-

ming selbst manchen ÜifTerenzen unterliegt.

Po/imorphina (jihba ') ist charakterisirt durch eine ovale oder

kugelige Schale, die nicbl comprimirt, sich vorne etwas zuspitzt und

ganz glatt ist. Der Mund sitzt an der Zuspitzung und ist gestrahlt.

Vrü\ orbiciilarin aber besitzt die charakteristische Zuspitzung

nicht, sondern ist beinahe ganz kugelig; ja verbreitert sich oft nach

oben, gleichsam angeschwollen werdeml, der Mund ist wohl gestrahlt,

aber nicht vorgezogen. Ihr Aussehen ist weniger glatt, etwas rauh,

ihre Grösse hat ^^ Mill. Sie ist nicht selten , namentlich in einer

Probe.

10. Polymorphina (eriera Karr.

Taf IV. Fig. }>.

Eine etwas niedergedrückte Form, die stark verlängert ist,

oben ist sie in eine Spitze ausgezogen, unten abgerumlet, seitlich

') Drhigiiy, Kur. fuss. d. Iiass. tert. d. Vieune, \y.\\!:. 227. Taf. XUI. Kig. 13. 14.
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an ilei' Pcriphei'ie etwas eingebogen. Ganz glatt wird sie ans fünf

Kammern gebildet, die durch deutliehe Nähte geschieden sind. Der

Mund ist gestrahlt. Einige Ähnlichkeit mit Polymorphhm sovoria

Reuß ') zeigend, unterscheidet sie sich durch die geringere Com-

pression und durch die weniger schiefe Stellung der Nähte.

Sie ist 3/4 Mill. groß, und sehr selten in einem Rückstande

gefunden worden.

17. Polyiiiorphiiia oruata Karr.

Taf. IV. Fi^. If».

Eine ganz eirunde Form, von welcher nur fünf Kamniern sichtbar

sind, die durch undeutliche Nähte getrennt sind. Der Mund ist strahlig.

Die ganze Schale ist übrigens mit Längsrippen versehen, welche

nicht continuirlich verlaufen, .sondern in abgesetzten in die Länge

gezogenen Stücken die Schale bedecken; es sind übrigens zwölf

solcher Reihen langgezogener Tuberkeln.

Sie ist "/i Mill. groß und sehr selten in einem Rückstande vor-

gekommen.

Sphaeroidina d Orb.

1. Sphaeroidina austriaca d'Orb.

ü'Orbigny I.e. — Reuss I.e. pag. 75.

Sehr selten in zwei Proben.

Häutiger im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens,

ebenso im Salzthon von Wieliczka, im sarmatischen Tegel sehr

selten.

Uvigerina d'Orb.

1. l'vigeriiia pygiiiaea d'Orb.

D'Orbigny I.e. — Keuss I.e. pag. 76.

In drei Proben nicht selten.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens sehr

häufig, im sarmatischen Tegel sehr selten, im Salztlion von Wie-

liczka ziemlich häufiü:.

') Reuss, Üie For. d. SL|>t.-Tlions v. Oll'enbacli. SitzuiigslnT. d. k. .\kiKl. il. Wisseiiscli.

XLVIII. B. |.ii-. ;J7. Tai. VH, Fi-. 72—74.
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Bulimina fl'Oi-

1. Kulimina pyrula dOili.
iJ'ürbigny I.e. - Keuss I.e. pag. 78.

In vier Proheil zum Theile sehr häufig.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens häufiger, als im Leytlia-

kalk, aueh im Salzthon von Wieliezka nicht sehr häufig.

2. Bulimina ovuta dOrh.
l)'Orl)i<rny I. c. — Heuss I. c. pag. 78.

In drei Prohen sehr seilen.

Im marinen Tegel des Wiener iieckens nicht selten, selten aher

im Leythakalk, sehr selten im Salzthon und Steinsalz von Wieliezka.

3. Bulimina pupoides d'Chlt.

D' ü r I) i f^ n y !. c. — Keuss I. c. pasr. 78.

In drei Proben sehr selten.

Häufig im marinen Tegel des Wiener Beckens, selten im Leytha-

kalk, selten im sarmatischen Tegel, nocli seltener im Salzthon und

Steinsalz von Wieliezka.

4. Bulimina Briehiana dOrb.
D'Orbigny I.e. — Keuss i.e. pag. 79.

Sehr selten in einer Probe.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens häufig,

im sarmatischen Tegel sehr selten, aber häufig im Salzthon und Stein-

alz von Wieliezka.

5. Bulimina imperatrix Karr.

Taf. IV, Fitr. 11.

Eine besonders schön erhaltene Art, glatt, glasglänzend, etwas

comprimirt. Aul' der Rückseite sieht man 6 Kammern, vorne dagegen

neun, wovon drei zuriickgreÜen, so dass etwa 12 Kammern sichtbar

sind. Sie sind zu einer eiförmigen (Jestalt autgewunden, deren Spitze

nach unten gerichtet ist. Der Mund ist eine sehr lange, etwas schief

stehende Spalte, die bis zur Naht herabgehl und halb so lang ist,

als die sehr große wud hreile Obcrfiächc der letzten Kammer.

Die Nähte schneiden tief ein und die Kamniei-n erscheinen

dadurch wie aulgetrieben.
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[)ie Grösse beträgt nur 3/4 Mill. Auch sie ist selten, nur aus

zwei Proben bekannt geworden.

6. Balioiiua incrassata Karr.

Taf. IV, Fig. 12.

Die Schale ist fein porös, sehr stark aufgeblasen, walzig. nur

gegen den Mund zu etwas ausgezogen, unten breit und abgerundet.

Diese aufgeblasenen Kammern sind durch deutliche Nähte getrennt,

es sind acht davon sichtbar. Die kommaförmige Mundspalte in der

letzten Kammer geht bis zur Naht.

Am meisten ähnlich ist BuUmina socialis Burn 1) aus dem

Septarienthon von Hermsdorf, allein dieselbe nähert sich mehr der

Eiform, und sind ihre letzten zwei Kammern so groß, daß sie die

Hälfte des Gehäuses einnehmen, was bei dieser neuen Art nicht der

Fall ist.

Die Größe beträgt 3/4 Mill. und ist sie sehr selten in zwei

Rückständen gelegen.

Dimorphina dOrb.

1. Uimurpliina Dodosaria d'Ürli.

D'Orb igny I. c. pa;,'. 221. Taf. XU, Kijr. 21. 22.

Sehr selten in einer Frohe.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens sehr selten.

Virgulina dOrb.

1. Yirguiiua Sohreibersiaaa Czjz.

Czizek in Haidinger's gesamni. naturw. Abhdlg. II. pag. 147. Taf. 13.

Fig. i8—21. - Reu SS 1. c. pag. 80.

In einer Probe sehr selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens häutig; häutig im Salz-

thon sehr entwickelte Individuen, selten im Steinsalz von Wieliczka.

') B o rn e iiiH 11 II , .Vlikrosc. Fauna de.s Sept.-Thuiis v. Herinsdorf bei Berlin. Zeitsch.

«1. deutsch, geol. GeseU. B. VII. pg. 342. Taf. XVI, Fi^'. 10.

SiUlj. <i. iiial)ii'iii.-)i.ilurw. Cl I.VIII. IJd. I. Al.tli. 12
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d) C'ryptostejjfia.

Chilostomella Rss.

1. Chilostomella ovoidea Rss.

Reuss, Denkseli. d. k. Akatl. d. Wiss. [. pag. 380. Taf. 48, Fig. 12. —
Reuss, Foss. Fauna v. Wiciiczka, pag. 80.

Nur in einer Probe in mehreren schönen Individuen.

Aus den höheren marinen Mergehi des Wiener Beckens (Griu-

zing) und im Salzlhon von WieHczka, aber sehr selten.

e) Textilaridca.

Bolivina d'Orh.

I. Bolivina antiqua d'Orb.

D'Orbigny I.e. — Reuss I.e. pag. 81.

Nur in einer Probe sehr selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens nicht selten, im Salz-

th(tn von Wieliczka sehr häufig.

Textilaria De fr.

1. Textilaria carinata d'Orb.

D'Orbigny I.e. — Reuss i.e. pag. 82.

In drei Proben, manchmal häufig, im ganzen nicht prädominirend.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens selir häufig, seltener im

Leythakalk, häufig im Salzthon von Wieliczka als var. nttenunta

sonst vom Unteroligocen bis zur Jetztzeit.

2. TexUlaria ßronniana d'Orb.

D'Orhigny I.e. — Reuss I.e. pag. 82.

Nur in ciiin' Probe sehr selten.

Selti'u im Leytliakalke, sehr selten im Salzthon \o\\ Wieliczka.
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f) Gl4»lii^eriiiidea.

Globigerina dOrb.

1. Globlgerliia buUoldes d'Orb.

D'Orbigny 1. c. — Reuss I. c. pag. 82.

In drei Proben häufig, zeigt ebenfalls sehr große Wandelbarkeit,

mitunter sehr agglomerirte Formen , ohne jedoch zur Feststellung

von Varietäten bestimmte Anhaltspunkte zu gehen.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens häufig als stete Bewoh-

nerin der Tiefen, aber auch im Leylhakalke, jedoch nicht häufig. Im

Salzthon vonWieliczka häufig, selten im Steinsalz, häufig lebend.

2. tflobigerlna bilobata d'Orb.

•rürbigny I. c. pag. 164. Taf. IX, Fig. 11-14.

(iar nicht selten in vier Proben,

Sie ist im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens

nicht häufig.

0. (ilobigeriiia triluba Hss.

Reuss, lleiiksi'li d. k. Akad. d. Wiss. 1. pag. 374. Taf. 47, Fig. II. —
Reuss, Fos.s. Fauna v. Wieliczka. pag. 83.

In vier Proben sehr häufig.

Im marinen Tegel und Leithakalk des VV'iener Beckens sehr

häufig, im letzteren seltener, sehr selten im sarmatischen Tegel.

Sehr selten im Salzthon und Steinsalz von Wieliczka.

Orbulina d'Orb.

1. Orbulina unifersa dOrb.
U" r b i g II y 1. tv — R e u s s 1. c. pag, 83

In vier Proben sehr häufig.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens sehr häufig, seltener

im Leythakalk und dielJi Mur in seiner lieferen Zone, gleichwie alle

Glohifjerinen. Im Salzlhon von Wieliczka sehr selten.

Ich habe beim Auswählen der äu('>erst zahlreichen Oihii l.i ile h

dieser Localität sehr häufig die Bemerkung gemacht, dal?» die nor-

male Kugelform keineswegs die beständige sei, daK> vielmehr sehr

oft an der Stelle, wo der Mund sieb befindet, der zinneisf »dineliin
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verschwunden ist, kleine kugelige Protuberanzen sieh zeigen, welche

zu zwei oder drei oder einzeln wie Höcker der Kugel aufsitzen und

sie auf diese Art verlängern, so daß es aussieht, als ob eine Globi-

gerina bilobata verkümmert wäre, oder erst entstehen sollte. VVeiters

liegt mir eine ganz mitten durchgespaltene OrbuUna vor, welche

in ihrem Innern dort, wo die Mundöffnung sich befindet, bis drei

kleine ebenfalls gespaltene kugelige Kammern enthält. Der Zusammen-

hang von OrbuLuia und Globif/crhia — sowie vielleicht einiger

Globigevinen untereinander, welche vielleicht nur Altersunterschiede

sind — worauf ich übrigens an dieser Stelle nicht weiter einzugehen

beabsichtige — ist gewiss nicht zu läugnen.

Ich freue mich umsomehr, als die von Schultze an lebenden

und Reuß ') an fossilen Thieren beobachteten Erscheinungen diesen

Zusammenhang als einen Generalionsproceß darstellen , wonach

Orbnlina nur die von einer Globigcrina losgelüste Multerzelle wäre

und durch die von mir beobachteten Thierreste die Ansicht dieser

Gelehrten eine neuerliche Bestätigung gefunden hätte.

Truncatulina dOrb.

1. Truncutuliua Sclirelbersii d'Orb, sp.

Rotalia SchreiberniiA' Ovh\'^n\, 1. c. pag. il)4. Taf. VIII, Fig. 4—6.

In vier Proben zum Tlieil ziemlich häufig.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens häufig,

sehr selten im sarmatischen Tegel.

2. Truncatulina Uuidlngerii d'Orb. sp.

D'Oi'bigiiy I.e. — Reu SS I.e. pag. 84.

In fünf Proben häufig.

Im marinen Tegel und Leylhakalk des Wiener Beckens nicht

sehr häufig. Sehr selten im Salzthon von Wieliczka.

3. Truncatulina Ingeriaoa dürb. sp.

D'Orhigny I.e. — Ueuss I.e. pag. 84.

Nur in zwei Proben sehr seilen.

\

') Reus.s, Untersuchiiiig^cn iilii'r die Kortiillanzuiig dci- Koi;im. Sit/.iingshcr. iler kj;!.

bülini. üesellsch. der Wiss. ISül. pag. 13.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Die miocene Foraminifpron-Fauna von Kosff.i im Rannt. 1 (S 1

Im mni'inen Tegel und Leytliakalk des Wiener Beckens, sowie

im Salzthon von Wieliczka häufig, sehr selten im sarmatlseheu

Tegel.

4. Trancatulioa Dutenipll d'Orh. sp.

D'Orbigny 1. c. — Reuss 1. c. pag. 84.

HäuGg in vier Proben.

Häufig im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beekens,

sehr selten im sarmatischen Tegel. Nicht selten im Steinsalz und

Salzthon von Wieliczka.

5, Trancatulina Brognartii d'Orb. sp.

Rotalia Brognartii riOrbigny I. c. pag. löS. Taf. VIII, Fig. 22-24.

In drei Proben nicht gar selten.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens häufig.

ß. Trancatulina lobatnla Walk. sp.

D'Orbigny I. c Reuss I. c. pag. 83 ii. 84.

In je vier Proben, aber selten.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens häufig,

sehr selten im sarmatischen Tegel , im Salzthon von Wieliczka nicht

seilen.

7. Trancatalina Bou^ana d'Orb.

D'Orbigny I. c. pag. 16». Taf. IX. Fig. 24-26.

In zwei Proben sehr selten.

Im Leythakalke (Nußdorf) nicht häufig.

S. Trancatulina variolata d'Orb. sp.

Anomalinn variolata d'Orb. 1. c. pag. 170. Taf. IX, Fig. '27— 29.

In drei Proben zum Theil sogar häufig.

Im Leythakalke (Nußdorf) selten.

9. Traucatalina rotula d'Orb. sp.

AnomuUna rotula d'Orb. I. c. pag. 172. Taf. X, Fig. lU— 12.

In einer Probe ziemlich häufig.

Im Leythakalke (Nußdorl) nicht häufig.
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lü. TruQcatulina Stella Kair.

Taf. IV, Fig. 13.

Die Schale ist klein , uiiil mit sehr gi-oßen Poren bedeckt, sie

ist nur wenig aufgetrieben und gebildet aus ziemlich unregelmäßigen

Kammern, die Form ist ein Oval. Ihre Spiralseite zeigt drei Win-

dungen mit etwa eilt" Kammern , die Nähte sind deutlich, zum Theil

vertieft, und nicht symmetrisch verlaufend.

Die Nabelseite zeigt sieben Kammern, die aufgeblasen sind,

namentlich die letzte davon, welche etwas vorragt, die Nähte sind

hier alle vertieft. Die Peripherie durch die vorspringenden Kammern

sternfitrmig aussehend.

Der Mund ist ein tiefer langer Si)alt am Hände der letzten

Kammer. Sie ist 1 Mill. groß» und sehr selten in einer Probe vor-

gekommen.

11. Trnncatolina inacqualls Karr.

Taf. IV, Fig. 14.

Die Schale ist eiförmig; die Spitze gebildet durch die vorge-

zogene letze Kammer; sie ist im Ganzen wenig aufgeblasen. Die Nabel-

seite [zeigt acht Kammern, von denen die drei letzten bedeuteml

größer sind, als die älteren. Diese Letzteren sind durch gleichförmig

gebogene feine Linien gelrennt, während die Jüngern drei durch

stark vertiefte Nähte geschieden sind, wodurch am Rande Einschnü-

rungen sichtbar werden, und die Kammern protuberirt erscheinen,

während der Hand der älteren Kammern eine runde Contuur zeigt.

Der Mund zeigt sich als langer Spalt am Rande der letzten

Kammer. Die Spiralseite hat drei Windungen, die Zahl der Kammern

ist nicht deutlich genug, da die letzte Windung sehr gross ist,

während die Innern verschwindend klein sind ; die letzte Kammer ist

winklig und ragt wie eine spitze Zacke vor.

Sie ist nur 1 Mill. groß und als eine große Seltenheit nur aus

Einer Probe gewonnen worden.

12. TruDcatulina flos Karr.

T:if. IV, Fig. lä.

Ist eine sehr eomprimirte Form, ausgezeiclinet dureli die (Jröße

der Poren, die sie bedecken, und durch die Eigenthümlichkeit. daß

dieselben auf der letzten Kammer viel dichterstehen, als auf den alte-
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reu, wo sie unregelmäßig zerstreut stehen, ja manche Stellen ganz

frei lassen.

Die Spiralseite ist in der Mitte etwas weniges erhöhen, zeigt

drei Windungen mit iö Kammern. Die Nahelseite ist sehr wenig

gewülht und zeigt fünf Kammern. Sie hat mitten ein Knüpfcheii, von

welchem fünf tiefe Nähte abgehen, wodurch die Kammern bezeichnet

sind. Diese Furchen sind aber gegen die Peripherie schmäler und

spitzen sich zu, am Centrum werden sie breit, es entsteht dadurch

eine blumenblattartige Gestalt und die Scheibe bildet mit diesen fünf

Strahlen einen Blumenstern. Die Peripherie ist gekielt und etwas

gewellt. Der Mund eine winzige Spalte am Rand der letzten Kammer.

Sie ist glänzend; s/^ Mill. groß und als eine große Seltenheit in

einer Probe vorgekommen.

13. Truncatuliaa laciniosa Karr.

Taf. V, Fig. i.

Von comprimirter, unregelmäßig ovaler Gestalt mit sehr großen

Poren. Die Nabelseite zählt sechs Kammern, die durch vertiefte,

unregelmäßig gebogene Nähte bezeichnet sind, und keine Nabel-

scheibe haben. Die Kammern selbst sind sehr wenig aufgeblasen.

Die Spiralseite ist unregelmäßig gebogen und hat drei Win-

dungen. Die Peripherie ist gekielt, aber nur an der letzten Kammer

zieht sie sich ganzrandig herum, sonst ist sie in herabhängende un-

regelmäfMge Fetzen zertheilt. Der Mund ist eine deutliche lange Spalte

am Ende der letzten Kammer. Die Grüße beträgt 1 Mill. Sie ist

sehr selten in einem Schlemmreste vorgekommen.

14. Truncatulina papUlata Karr.

Taf. V, Fig. 2.

Schale rundlich, glatt und niedergedrückt. Die Nabelseite ist

etwas concavirtund besteht aus acht Kammern, die deutlich vertiefte

Nähte haben , welche unregelmäßig gebogen und geknickt sind. Die

Kammern sind gegen den weiten otfenen Nabel in ein zitzenfürmiges

Ende ausgezogen , welches etwas verdickt ist und dort ein Knöpf-

chen bildet. Im Nabel -Centrum selbst sieht man meiirere solche

Zitzen vorragen. Poren unendlich fein.

Die Spiralseite ist schwach convex und aus 18 Kammern

zusammengesetzt, welche drei Windungen bilden, die sämmtlich
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durch nicht perforirte Leisten getrennt sind, welche bei den Kammern

sehr in schräger Richtung verlaufen. Dazwischen ist die Schale

sehr grob punktirt, der Mund ist wenig sichtbar, da die letzte

Kammer etwas verletzt ist. Die Grüße beträgt li/o Mill. Sie ist sehr

selten in zwei Rückständen gefunden worden.

15. Truncatulina regularis Karr.

Taf. V, Fig. 3.

Die Schale ist ganz rund, am Rande mit etwas eingebogenen

Kammern. Die Nabelseite ist stark porös und hat neun Kammern, sie

sind alle schwach sichelförmig gebogen, die Nähte liegen tief,

mitten befinden sich um den kleinen Nabel kalkige Knötchen. Die

letzte Kammer etwas emporstehend, schneidet dann mit senkrechtem

Abfall gegen die Schale ab und an der Basis dieses Abfalls liegt der

Mund, eine längliche Spalte,

Die Spiralseite ist stark aufgetrieben, hat vier Windungen mit

glatter, fein poröser Oberfläche und sehr deutlichen, schief gebogenen

Nähten. Sie hat 1-S Mill. Gröfie, und ist sehr selten in einer Probe

gefunden worden.

Discorbina Park, et Jon.

I. Discorbina planorbis d()rlt. sp.

D'Orbigny I.e. — Heiiss I.e. patf. 8n.

In drei Proben sehr selten.

[m marinen Tegel defc Wiener Beckens sehr selten, in dem

höheren Niveau des Leythakalkes bezeichnend. Sehr selten in der

-sarmatischcu Stul'e. Im Steinsalz und Salzthon von Wieliczka häufig.

2. Discorbina oblusa dOrb. sp.

irOrhi }^ny I.e. — Uciiss I.e. pap. S6.

In drei Prob(!n sehr selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens selten, im Leythakalk

häufiger. Sehr selten im Steinsalz von Wieliczka. Ich muß hier

hinzufügen, daß sowohl die Beschreibung, als die Abbildung von

d'Orbigny nicht ganz vollständig entspricht, indem die letzte Win-

dung nicht allein fünf Kammern besitzt, sundern, wie ich an mehreren

Exemplaren bemerken konnte, bis 8 und 1» ganz deutlich durch

Nähte ircIrennU' Kammern zeigt, wie Mberhanpt die Zahl der

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



nie mioopiic Poraniinif(>ron-F:iiina von Kosto.i im Raiiat. 1 8I>

Lefztoren nicht allein für sich ein charakteristisclies Moment hildet,

indem spätere Altersstufen des Thieres immer mehr Kammern zeigen

werden, als jüngere, und es eben immer fraglich bleibt, ob man,

namentlich bei wenigen Exemplaren, gerade die ganz ausgewachsene

Schale vor sich hat.

3. Discorbinu complnnata d'Orb. sp.

D'Orbigny I, c. — Reuss 1. e. pag. 86.

In zwei Proben sehr selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens selten, etwas mehr im

Leythakalk, sehr selten im Steinsalz von Wieliczka.

4. Discorbina squamola Rss.

Heu SS I. e. pag. 85. Taf. V, Fig. 2.

In einer Probe sehr selten.

Als eine große vSeltenheit aus dem Salzthon von Wieliczka

bekannt geworden.

5. Discorbina platyomphala Rss.

Reuss I. c. pag, 86. Taf. IV, Fig. 13.

Sehr selten in einer Probe.

Im Steinsalze von Wieliczka ebenlalls sehr selten.

B. Discorbina turris Karr.

Taf. V, Fig. 4.

Die Schale dieser Art ist sehr hoch und rundlich, mit kleinen

Knoten bedeckt. Die Nabelseite wird gebildet aus fünf aufgeblasenen,

an der Peripherie gerundeten Kammern, die durch deutliche vertiefte

Nähte geschieden sind. Jede dieser Kammern ist fast gleich groß

und sie bilden im Verein eine Art Rosette, der Nabel hat keine

Scheibe. Die Spiralseite sehr hoch aufgetrieben, ist mit unregel-

mäßigen Knötchen bedeckt. Die [*(M-ipheric ist rund und in fünf

Lappen zertheilt. Sie ist 0-8 i\lill. t»i-oß und sehr selten in einer

Probe vorgekommen.

7. Discorbina semiorbis Karr.

Taf. V, Fig. K.

Schale eine mitten durchschnittene Kugel. Die Nabelseite grob

porös bat neun Kammern, ist last flach, nur die letzte ist etwas
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vorstelieml; die Nähte sind tief, die Knmmern etwas gewölbt, mitten

sitzt eine kleine Nabeisclieihe. Am (hnlange ist die Schale von einem

gekerbten Rande umgeben.

Die Spiralseite ist halbkugelig, liat vier Windungen und Mährend

die Kamnieni in der letzten gebogen und schiel" stehen, seheinen

die inneren Windungen gerade Scheidewände zu besitzen. Die Poren

* sind fein und gegen die Mitte zu nadelrissig. Die Scbale ist glän-

zend, ihre Größe bat 0-5 Mill. Sie erschien sehr selten in einer Probe.

Pulvinulina Park, et Jon.

1. Puhinulina Uaueri d'Orb. sp.

l)'Orbi}(ny I. c. — Keuss I. c. pag. 87.

In drei Proben liäutig.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens mitunter

sehr bäufig. Selir selten im Salzthon von Wieliezka.

2. Puhinulina Boucana d'Orb. sp.

(l'Orbigny I.e. — Ilcuss I.e. paff. 87.

In drei Proben ziemlich häufig.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens bäufig, mehr noch im

Leythakalk, nicht selten im Steinsalz von Wieliezka.

3. Puhinulina Kalilemberju;ensi$ d'Orb. sp.

D'OrJjigiiy I.e. — Keuss I. f.

Nur in einer Probe sehr selten.

Im Leythakalke (Nußdorf) nicht selten, sehr selten im Steinsalz

von Wieliezka.

4. Puhinulina Parlscliiana d'Or b. sp,

D'Orbi^ny I.e. — Ileus s I.e. pa;,'. <S8.

Nur in drei Proben sehr selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens sehr bäufig, etwas

weniger im Leythakalk, sehr selten im sarmatischen Tegel. Im Salz-

thon von Wieliezka gemein.

li. Puhinulina perfora<a Karr.

Ilotalia pcrfurulu Karr. Die f'or. Kaurra d. lerf. Grünsandst. der Orakeifjay

bei Aukland, pag. 8t. Taf. XVI, Fi?. 13.

In einer Probe sehr selten.

In der oben citirten Localilät nicht selten.
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0. Pulvinolinii erinacea Karr.

Taf. V, F-ig. 6.

Naliezu rund mit etwas vertiefter eingehucliteter Nahelseite,

welche aus siehen ungleichen Kammern gehildet ist, die durch deut-

liehe Nähte, die nicht bis zur Mitte reichen, getrennt sind. Gegen die

Mitte ist der Nabel sehr weit offen und die Nähte schließen dort

ab. An der Peripherie der hier glatten und glänzenden Schale befin-

det sich ein deutlicher Kiel.

Die Spiralseite dagegen ist bedeutend angeschwollen und mit

starken Rauhigkeiten bedeckt, die Poren und Kammernähte werden

dadurch oft unklar, die letzte, manchmal auch die vorletzte Kammer

ist glatt. Wir sehen an der Rotalia patella Reuß eine ähnliche

Form, der aber das Charakteristische, die einerseits glatte, ander-

seits rauhe Oberfläche, fehlt.

Größe 1 Mill. Sehr selten und nur in zwei Proben.

(j) Rotalidea.

Rotalia (Lam.) Park, et Jon.

1. Rotalia Beccarli Linn. sp.

D' r b i g n y I.e. — R e u s s i.e. pag. 88.

In fünf Proben sehr häufig zumeist.

Im marinen Tegel des Wiener Reckens nicht sehr häufig, desto

mehr im Leythakalke verbreitet, im sarmatischen Tegel und Sand,

im Steinsalz von Wieliezka nicht selten.

2. Rotalia siniplex d'Orb. sp.

Ilosnlinu simplex d'Orb. I. c. Taf. X. Fig. 25-27.

In zwei Proben sehr selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens häufiger, sehr selten im

sarmatischen Tegel.

3. Rotalia aculeata d'Orb.

D'Orb ig ny 1. e. pag. 159. Taf. VIII, Fig. 25—'i7.

In fünf Proben ziemlich häufig.

Im Leythakalke (Nußdorf) nicht häufig.
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4. Rotaliu (iirardnna Rss.

Reuss, Über die foss. For. d; Eiitom. d^r Se|)(ariontlione «1. Umgeh, von

Berlin. Zeitscii. d. deutsch, geol. Gesellseh. Ilf. Bd. , pag. 73. Taf. V,

Fig. 34. — Reuss, Die Foram., Antho/.. u. Bryoz. des deutsch. Sep-

faiienthons. Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. XXV. Rd. pag. 47.

In drei Proben zum großen Theil sogar häutig.

Nicht selten im Septarienthone von Hermsdorf, selten bei Freien-

walde, überhaupt aus vielen Orten der mitteloligocenen Tertiärschichten.

5. Rotalia spinimarga Rss.

Reuss, Denksch. d. k. Akad. d. Wiss. Band!, pag. 7. Taf. II, Fig. 1.

In zwei Proben sehr selten.

Zuerst beschrieben aus dem Tegel von Lapugy, wo sie sehr

selten ist, auch fand ich sie im unteren Mergel des Leythakalkes von

Holubica in Galizien.

6. Rotalia taberosa Karr.

Karrer, Zur For.-Fauna in üsterr. Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.

LV. Bd., pag. 19. Taf. I, Fig. 4.

Sehr selten in einer Probe.

Als eine Seltenheit im Schlier aus der Ziegelgrube von Laa in

Niederösterreich zuerst bekannt geworden. Sie ist ohne Zweifel mit

R. Schroeteriana verwandt, unterscheidet sich aber wesentlich

durch die Doppelreihe der Knötchen, die jede Kammernaht einfassen,

gleich den Windungen, während letztere aber nur eine einfache

Knotenreihe besitzt ").

7. Rotalia graiiDlosa Karr.

Ilo-salina yraiiitloHO Karr. Über das Auftrct. d. For in d. Mergein der mar.

Uferbild. d. Wien. Beckens. Sitzunusb. d. k. Akad. d. Wiss. L. Bd.,

pag. 20. Taf. II, Fig. 14.

In zwei Proben, in Einer sogar nicht selten.

Ich habe diese schöne Art zuerst als eine Seltenheit im marinen

Tegel von Forchtenau entdeckt, und die Anzahl der Kammern

der letzten Windung auf acht festgestellt, nun liegen mir aus Kostej

sehr zahlreiche Exemplare dieser Art vor, woraus ich entnehme,

daß die Zahl «lei- Kammern sehr ungleich ist, ja bis 12 und

1) l"a r |i 1' n t IT, Iiitroil. lo tlic Study ol' Foramiiiil'cra pliitc XUI. li};. 7.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Die miocene Forainiaifeien-Fauna von Kostej im Bannt. 1 ö"

13 wächst, wobei ihre Grüße abwechselnd kleiner und größer ist,

was namentlich die Unterseite zeigt. Überhaupt wird die Form

ziemlich oft unregelmäßig, ohne jedoch ihren Typus zu verlieren, der

sie ungemein leicht kenntlich macht. Oben wiederholen sich stets die

groben Funkte, während sie sich auf der Nabelseite meistens ganz

verlieren, und nur im Centrum grobe Protuberanzen sich entwickeln.

8. Rotalia praecincta Karr.

Taf. V, Fig. 7.

Eine auf der Nabelseite hoch aufgetriebene Form; die Spiral-

seite ist beinahe eben. Sie ist an der Peripherie rund und zeigt auf

der hohen Seite 8 Kammern mit zahlreichen feinen Poren, welche

durch deutliche, etwas schräg stehende Leisten getrennt sind. Gegen

die Mitte verschmelzen diese Leisten in eine sternförmige Nabel-

scheibe, bleiben jedoch deutlich getrennt durch eine Linie. Die letzte

Kammer schneidet sich sehr scharf und winklig gegen die Peripherie

ab und zeigt einen langen Mundspalt.

Die Spiralseite hat drei Windungen mit 18 Kammern, die Win-

dungen sowohl, als auch die Kammern sind durch erhabene Leisten

deutlich bezeichnet. Diese Art ist 1 Mill. groß und nur sehr selten

in zwei Rückständen gefunden worden.

h) PoljK^toiiiellidea.

Nonionina d'ürb.

1. Dionioniua SoMaiiii d'Orb.

D'Ürbigny I.e. — Reuss, Koss. Fauna v. Wieüczka. jjay:- ^9-

In drei Proben selten.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens häutig,

ebenso im Salzthon, nicht selten im Steinsalz von Wieliczka.

Die von Prof. Heuss gemachte Bemerkung, daß der Mund

dieser Form nicht wie d'Orbigny behauptet, kurz, sondern lang, halb-

kreisförmig sei, und daher N.Soldanii d'Orb. mit N. fiiLv Czjz. zu

identificiren ist, ist jedenfalls wohlbegründet, und fand ich bisher

keine N. Soldatiii, welche einen kürzeren Mund zeigte. Nur aus Kostej

sind mir Exemplare vorgekommen, welche eine kürzere Spalte mitunter

weisen, allenlalls wie sie d'Orhigny abbildet, wenn gleich nicht so
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bedeuUMid \erkiirzt. Keinenlalls ist dleß aber eine Art DitYerenz,

soiuleni eine einfache Verkürzung der typischen langen Spalte.

2. NonioDina perforata d'Orb.

D'Orbigny I. c. — Reuss I. c. pag. 90.

Nur in einer Probe sehr selten.

Im Leythakalk des Wiener Beckens nicht sehr häidig, im sarma-

tischen Tegel sehr selten. Im Salzlhon von Wieliczka sehr selten.

Die von Reuss damit vereinigte Nonionina punctata d' Ovh.

kommt liier ebenfalls, aber anch sehr selten, vor.

3. Nonionina i'oiiiiuuiiis d'Orh.

D'Orbigny I. f. — Reuss I. e. pag. 90.

In drei Proben häutig.

Im marinen Tegel und Leythakalk des Wiener Beckens sehr

häufig, selir seilen im sarmatischen Tegel. Selten im Steinsalz und

Salzthon von Wieliczka.

4. iNonionina granosa dOrb.

irOibitciiy I. f. i)itg. liO. Taf. V, Fig. i9, m
In drei Pi'oben sehr selten.

Im Leythakalk des Wiener Beckens nicht sehr häufig, im sarma-

tischen T«\gel hezeichnend.

5. Noniouiua leo Karr.

Taf. V , Fig. 8.

Kine aiisgezeichnele Art. Sie ist länglich oval, ziemlich kom-

[irimirt mit höchstens acht Kammern, welche auf der letzten umfas-

senden Windung sichtbar sind. Die Abtheilungen der Kammern sind

sehr deutlich, indem sie durch eine erhabene Leiste gelrennl sind ;

diese ist sanl't gebogen \\m\ gt^gen die Milte der Schale etwas ver-

breitert. Der Rücken ist schwach wellig, und ebenfalls diu'cli eine

Leiste ausgezeichnet, aber nicht abgerundel. Kinige Individuen

zeigen dort, wo sich die Leisten vereinen, eine mehr oder weniger

erhobene Naitelseheibc und dabei erweitern sieh die Leisten, fließen

endlich zusammen, uiul bilden so eine slei-nföiMiiige l^'ignr. Die Mund-

fliiche ist eiförmig, etwas gewölbt, der Mund eine lange, gebogene

balbrnnde Spalte am unteren Knde t]{'\' Septallliiehe. Sie wird
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1 — iü Mill. groß und ist nicht gar selten in einer Probe vor-

gekommen.

N. astcr'nans Fichtl & Moll ist wesentlich, N. titclligern

d'Orb. <) durch den Mangel der Rückenleiste und die Form des

Sterns hinreichend geschieden.

Polystomella Lam.

1. Polystoiiiella crispa Lani.

D'Orbigny I. c. — Reuss 1. c. pag. 90.

In vier Proben meist selten.

Im marinen Tegel, namentlich aber im Leythakalk des Wiener

Beckens, sehr häufig, auch häufig im sarmatischen Sand. Häufig auch

im Steinsalz und Salzthon von Wieliczka.

2. Polystomella Ficliteliana d'ürb.

In zwei Proben sehr selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens selten, häufiger im

Leythakalk, sehr häufig im sarmatischen Sand, sehr selten im Salzthon

und Steinsalz von Wieliczka.

<i. Polystomella obtusa d'Orb.

D'Orbijrny I. c. pag. 124. Taf. VI, Fig. 5, 6.

In einer Probe sehr selten.

Im Leythakalk (Nußdorf) nicht häufig, sehr häufig im sarma-

tischen Sand.

4. Polystomella flexoosa d'Orb.

D' Orbigny I. o. pag. 127. Taf. VI, Fig. 15, 16.

In fünf" Proben stets selten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens selten, im Leythakalk

häufiger.

Brady. On (he Hhizo|t. faiiiia of tlie Sliellands. Liiiii. Sof. Trans. Vol. X'XIV,

pag. 4Ti.
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.S. Polystomella uculeuta dOrb.
I)•ü^l)i^'lly I. e. paf?. 131. Tat. VI, Fij;. 27, 28.

In i'iiit'i* Probe sehr selten.

Im nijiriiien Tegel und Leythakalk des Wiener Heckens sehr

selten, im sarmatischen Sand in allen Varietäten als P. regina,

actileata und Josephinn, bezeichnendes Fossil.

6. Polystomella subumbllicata C z.

Czizek. Beitr. z. Kennt, d. foss. Forum, des Wien. Bock. Ilaidingcr's

Abhdig. II. Bd. pag. 7. Taf. XII, Fig. 32, 33.

Sehr selten in einer Probe.

Bekannt aus dem sarmatischen Tegel und Sande des Wiener

Beckens als bezeiehneiid.

i) iVuliiiiiiiliticIea.

Amphistegina d" () r b.

i. Amphistegina Hauuriiia dOrb.
!)'(hltigny '• «• — Beiiss I.e. pag. 91.

In allen Proben sehr häuHg.

Im marinen Tegel des Wiener Heekeiis selten, in Massen in der

Ampliistegineii-Zone des Leytiiakalkes, zum Theil häufig in der

tieferen Zone, in die sarmatische Stufe eingeschwemmt. Sehr selten

im Salzthon von Wieliezka.

In einer Pr(»be fand ich Kxemplare, die auf einer Seite ganz

flach, nahezu concav sind, während die andere Seite hoch gethürmt

erscheint, Zeichnung und sonstige Merkmale unterscheiden sie aber

nicht von J. Ildiicrhut, ich glaube sie daher nur als eine Varietät

(vnr. turricalaj betrachten zu dürfen.

Heterostegina d'Orb.

I. llclerostegliia eostata dOrb.

D'Oil.igiiy I. e. — Ueuss I. c. pag. Dl.

In allen sechs Proben in Massen enthalten.

Im marinen Tegel des Wiener Beckens selten, häufig sehr im

Leythakalk (Amphisteginen-Zone), zum Tlieile auch in der Bryozoen-

zone und in den marinen, den sogenannten Clainfabrner Mergeln

(Grinzing. Vöslauj. Sehr selten im Steinsalz von Wieliezka.
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Die iniocene Foriiininiferen-Faun;i von Koslej im Banat. 193

2. Hcterostegina simplex d'Orb.

D'Orbigny I. c. pag. 211. Taf. XII, Fig. 12—14.

In zwei Proben ziemlich häufig.

Im Leythakalke (Nußdorf) nicht häufig.

Diese von d'Orbigny aus Nußdorf als nicht häufig citirte Art

habe ich in mehreren Exemplaren gewonnen. Die Beschreibung und

Abbildung von d'Orbigny stimmt auch gut damit überein, nur steigt

die Zahl der Kammern bis auf i4, die Spaltung der Nähte ist bei

ausgewachsenen Exemplaren so bedeutend, daß bis zur Mitte die

Gabelung reicht, bei jungen Thieren mit 8 Kammern fehlt die Spal-

tung oft ganz.

Sitzb. d. mafhem.-nafurw. Cl. LVIU. Bd. I. Abth. 13
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